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Quellenangabe geſtattet Für Rächabe unverlangter Einfendungen keine Verbindlichkeit

Die Beſteuerung des techniſchen Fortſchritts.

Von G. Gothein, M. d. R.
1. Die Beſteuerung der Kraftübertragung.

Die Börſe hat ſich dem vom Vorwärts“ mitgeteilten
Entwurf eines Gas und Elektrizitätsſteuergeſetzes
gegentber zunächſt recht kühl verhalten, da ſie ſeine
Annahme für völlig ausgeſchloſſen hielt. Dieſe Zu
verſicht hat nicht vorgehalten, weil die Finanzlage im
Reich eine ſo troſtloſe iſt, daß beinahe nichts anderes
übrig bleibt, als die größten ſteuerpolitiſchen Dumm
heiten zu machen.

Freilich, wenn man eine Prämie darauf geſetzt hätte,

welche Steuer wohl dem, was die Finanzwiſſenſchaft
von einer guten Skeuer verlangt, am draſtiſchſten und
gröbſten ins Geſicht ſchlägt, ſo würde ſie Herrn Sydow
für dieſe Steuer unbedenklich zuerkannt werden müſſen
es iſt kaum möglich, in dieſer Richtung mehr zu leiſten.
Jch habe wirklich eine zeitlang geglaubt, man würde
die Verkehrtheit nur bis zur Beleuchtungsſteuer treiben,
gegen die vom volkswirtſchaftlichen wie vom ſinanz
techniſchen Standpunkt auch alles einzuwenden ſſt,
aber ich ſehe, daß ich immer noch viel zu optimiſtiſch
veranlagt bin; man will auch die Kraftübertragung
und damit ſelbſt den techniſchen Fortſchritt beſteuern.

Gas und Elektrizität ſind keine eigentlichen Kraft
quellen, ſie ſind Methoden der Kraftübertragung:
erſteres der in der Kohle ruhenden, durch teilweiſe
Verbrennung oder Vergaſung nutzbar zu machenden
Kraft, letztere der gleichen oder in anderen Natur
kräften meiſt des natürlichen Waſſergefälles
vorhandenen Kraft.

Die ältere Technik war in der Verwertung dieſer
Kräfte an die Stelle ihrer Erzeugung gebunden Die
Transmiſſion der Kraft von der Erzeugungsſtelle durch
Dampfleitungen, Zahnräder, Wellen, Riemen, Seile
oder Ketten, Druckwaſſer oder Druckluft iſt wegen des
damit verbundenen Kraftverluſtes nur auf kurze Ent
fernungen möglich; die durch Gas auf erheblich weitere,
ſo daß von einer Kraftquelle aus bereits Bezirke von
30 m und mehr Durchmeſſer verſorgt werden können;
auf große Strecken ſchließlich bei relativ geringen An
lagekoſten und Kraftverluſten durch Elektrizität. Dazu
kommt, daß die Methode, die Verbrennungswärme der
Kohle auf dem Umweg über die Verdampfung von
Waſſer im Dampfkeſſel nutzbar zu machen, vielfach eine
unrationelle iſt, daß oft der Weg der Vergaſung und
der direkten Verwendung des Gaſes in Gaskraft
maſchinen vorzuziehen iſt. Dort, wo ſolche Gaſe als
Nebenprodukt gewonnen werden, iſt er ohnehin gegeben.
Je mehr die Gewinnung der Kohlen in die Tiefe geht
und koſtſpieliger wird, umſo notwendiger erweiſt ſich
die Brennmaterialökonomie; gilt es doch auch mit den
ſich nicht mehr erneuernden Naturſchätzen ſparſam
umzugehen.

Das was der glänzenden techniſchen Entwicklung
der beiden letzten Jahrzehnte die Signatur gibt, ſind
die Fortſchritte auf dem Gebiete der elektriſchen Kraft
übertragung und der Vergaſung der Brennſtoffe.
Nicht als ob die Technik des Dampfes ſtillgeſtanden
hätte; die Dampfturbinen, die ſtändig verbeſſerten
Dampfkeſſel ſind ein ruhmreiches Zeugnis für den
raſtloſen Fortſchritt auch auf dieſem Gebiete. Aber
ünverkennbar ſind wir aus dem Zeitalter des
Dampfes in das des Gaſes und der Elektrizität über
getreten.

Daß Deutſchland bei dieſer gewaltigen techniſchen
Umwälzung nicht zurückſtand, ſondern dank des inten
ſwen Hand in Hand Arbeitens von Wiſſenſchaft und
Technik mit die Führung übernahm, hat zu dem ge
waltigen kechniſch- wirtſchaftlichen Auf
ſchwung weſentlich beigetragen, deſſen wir uns bis
vor faſt 15 Jahren erfreuten. Er hat es uns vor
allem ermöglicht, einen teilweiſen Ausgleich zu finden
für die ſchwere wirtſchaftliche Schädigung durch die
Verteuerung der Lebensmittel infolge der Schutzzoll
politik. Freilich in dem Maße, wie ſich andere Völker
dieſe techniſchen Fortſchritte ebenfalls zunutze machen,
verringert ſich unſer Vorſprung, macht ſich die durch
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In dieſem kritiſchen Moment, wo die induſtrielle
Tätigkeit ohnehin erſchlafft iſt, will man ihr mit einer
weiteren Verteuerung ihrer Produktionsmittel in den
Rücken fallen, will man vor allem den Fortſchritt der
in der techniſchen Entwicklung ſtehenden modernen
Kraftübertragungsmethoden hemmen. In Zeiten
ſchlechter Geſchäftslage und mangelnder Erträgmiſſe
iſt die Induſtrie ohnehin wenig in der Lage, koſtſpielige
Verſuche zu machen, Verbeſſerungen einzuführen. Es
iſt aber eine unglaublich naibe Auffaſſung, anzunehmen,
daß die großen techniſchen Erfindungen auf glücklichen
Einfällen beruhten. Sie ſind im Gegenteil faſt aus
nahmslos das Ergebnis jahrelang konſequent fort
geſetzter wiſſenſchaftlich techniſcher Arbeiten und Ver
ſuche; und auch nach der wiſſenſchaftlichen Löſung
eines Problems bedarf es meiſt noch jahrelanger koſt
ſpieliger Arbeiten, um die Sache für die Praxis
brauchbar zu geſtalten. Zunächſt iſt der finanzielle
Nutzen der neuen Methode gegenüber der alten oft nur
unbedeutend; erſt durch deren weiteren Ausbau wird
er erheblich. Hier aber legt ſich eine Steuer wie ein
Reif auf die Blüten; der anfängliche Nutzen wird
durch ſie in Verluſt umgewandelt, auf die Anwendung
verzichtet und damit die Weiterentwicklung aufgehalten.

Die Elektrochemie und die Elektrometallurgie ſind
im Begriff, eine große Entwickelung zu nehmen der
einen wie der andern wird der Lebensfaden abge
ſchnitten, wenn ihnen die elektriſche Kraft um einen
halben Pfennig für die Kilowattſtunde verteuert wird.

Jeder Jnduſtrielle muß ſcharf rechnen: Der Berg
werksbeſitzer kalkuliert ſorgfältig, ob der Schachtventi
lator mit eigener Antriebsmaſchine und Keſſelanlage
billiger arbeitet, oder mit elektriſcher Kraftübertragung
von einer Zentrale her; der Hochofenbeſitzer ſtellt die
gleiche Rechnung an, bezüglich der Gießaufzugs
maſchine uſw. Wird der Nutzen durch eine Steuer
illuſoriſch gemacht, ſo bleibt man beim älteren, an ſich
zwar unrationellerem Verfahren; damit aber kommt
man gegenüber dem Ausland, das ſo verkehrte Steuern
nicht kennt, ins Hintertreffen.

Eine Verteuerung der elektriſchen Kraftübertragung
kann auch techniſche Fortſchritte verhindern, die der
Unfallgefahr ſteuern. Die moderne Fabrik mit elek
triſcher Transmiſſion kennt nicht mehr die langen
Transmiſſionswellen mit den vielen Riemenſcheiben,
von denen aus jede Arbeitsmaſchine ihren Antrieb er
hält und die die Quelle unendlich häufiger ſchwerer
Unfälle waren, ganz abgeſehen davon, daß die Nerven
der Arbeiter unter dem Anblick der ſtändig raſch
rotierenden Transmiſſionen litten. Welcher Fabrik
beſitzer wird künftig noch die koſtſpielige elektriſche
Transmiſſton einführen, wenn deren Betrieb durch eine
Steuer erheblich verteuert wird!

Die ſoziale Wirkung dieſer Steuer iſt überhaupt das
Betrübendſte. Erſt Gaskraftmaſchinen und elektriſche
Kleinmotoren ermöglichten dem Kleingewerbetreibenden

und Handwerker die Verwendung mechaniſcher Kraft
und damit den Wettbewerb gegen den Großbetrieb.
Iſt das etwa die gerühmte Mittelſtandspolitik, daß man
ihnen den Gebrauch des Motors unterbindet!

Aber auch zahlreiche Großbetriebe vermögen die
Steuer nicht ohne die ſchwerſte wirtſchaftliche Schädi
gung zu ertragen Gar manche elektriſch betriebene
Straßen oder Kleinbahn, die mit Ach und Krach ihre
bis 2 Prozent Dividende zu zahlen vermag, wird
damit ertragslos, denn die Fahrpreiſe zu erhöhen, ſtatt
10 Pf. etwa II Pf. für dieFahrt zu nehmen, iſt un
möglich. Vielfach ſind ſolch wenig rentable Straßen
bahnen in den Händen von Gemeinden, die damit
ſchwer belaſtet werden.

Die Landwirtſchaft wird von der Elektrizitätsſteuer
zwar vorläufig noch wenig betroffen, aber gerade für
ſie iſt die Elektrizität die Kraftbezugsquelle einer nahen
Zukünft. Niemand kann zweiſeln, daß mit der Steuer
die Verſorgung des platten Landes mit elektriſcher
Kraft erheblich erſchwert, vielfach unmöglich ge
macht wird.
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Schließlich kann ſie ſich zu einem hundertfach ge
fährlicheren Eingriff in die Finanzen der größeren
Einzelſtaaten geſtalten als ſelbſt eine Reichseinkommen
ſteuer. Würde doch die Elektriſierung der Staats
bahnen damit nahezu unmöglich gemacht werden.

Die Elektrizitätsſteuer belaſtet aber auch wieder ein
ſeitig die ſüd deutſchen Stagaten, die dem
Norden für Kohle tributpflichtig ſind, die ihnen außer
dem durch die Fracht auf große Entfernungen erheblich

verteuert wird. Da ſie andererſeits über relativ um
fangreiche Waſſerkräfte verfügen, ſind ſie auf die
elektriſche Kraftübertragung angewieſen davon, ſie
nutzbar zu machen, hängt zum guten Teil ihre induſtrielle
Entwickelung ab, die durch die Elektrizitätsſteuer hint
angehalten werden würde. Schluß folgt.)

le Balkankriſts.
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Der

Miniſterrat vom Sonntag faßte abermals keinen
definitiven Beſchluß betreffend den Entwurf einer
Antwoxt der Pforte auf das Konferenzprogramm.
Aus Anlaß des Beiramfeſtes ſind umfaſſende polizei
liche und militäriſche Maßregeln getroffen worden.
Infolge von Gerüchten über bevorſtehende Ereigniſſe
waren insbeſondere die in den Quartieren nahe dem
Rldiz wohnenden Chriſten beunxuhigt. Die Schulen
wurden geſchloſſen und zahlreiche Familien flüchteten
in andere Stadkteile. Alle dieſe Befürchtungen
waren übertrieben, Konſtantinopel blieb auch am
Dienstag ruhig. Die Handkuß Zeremonie bei Ge
legenheit des Beiramfeſtes verlief unter Anweſenheit
einer Anzahl von Mitgliedern des diplomatiſchen
Korps ohne jeden Zwiſchenfall.

Was die Jungtürken von England erwarten
Ein türkiſcher Marineoffizier, der eine

hervorragende Stelle im jungtürkiſchen
Komitee bekleidet, ein Mann, der die deutſche
Sprache völlig beherrſcht, der mehrere Jahre im Auf
trag der türkiſchen Regierung zu Studienzwecken in
Kiel geweilt hat und deſſen Lauterkeit über allen
Zweifel erhaben iſt, erklärte einem Spezialkorreſpon
denten der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ folgendes „Eng
land gilt als der einzig wahre Freund der
Türkei, und wir werden daher zur Durchführung
des von uns aufgeſtellten polikiſchen und wirtſchaft
lichen Reformprogrammes nur ſeine Vermittlung in
Anſpruch nehmen. England wird uns alle er
forderlichen Geldmittel zur Verfügung
ſtellen, ſo daß die Mitwirkung deutſchen
Kapitals bei der Erſchließung der Türkei
nicht länger nötig ſein wird, wie wir auch bei
der Vergebung vonKonzeſſionen wirtſchaftlichen Charak
ters nicht, wie bisher, auf deutſche, ſondern in erſter
Linie auf engliſcheKapitaliſten Rückſicht nehmen werden.
England wird uns eine neue Flotte bauen
und wir haben bereits einen hohen britiſchen Marine
offizier nach Konſtantinopel berufen, der alles weitere
veranlaſſen wird. Wir haben das Dienſtreglement
der engliſchen Flotte in das Türkiſche überſetzt, und es
wird hinfort die Grundlage der fachmänniſchen Aus
bildung unſerer Seeoffiziere und Matroſen bilden. Jn
ſechs Jahren werden wir eine Flotte haben, die ſich
der großen Traditionen des ottomaniſchen Reiches, das
einſt die Seeherrſchaft im Mittelmeer ausübte, würdig
erweiſen wird. England hat ſich auch für die ver
triebenen Jungtürken als ein Hort der Freiheit
erwieſen und ihnen gaſtlich ſeine Pforten geöſfnet,
während ihnen die anderen Staaten verſchloſſen
blieben es ging aber noch weiter und gewährte ihnen
materielle Beihilfe, die ſie in den Stand ſetzte, das
Erwachen der Morgenröte im Orient abzuwarten.
Unſere Brüder in Indien und Agypten verſichern uns,
daß die engliſche Herrſchaft milde und gerecht iſt, und
daß ſie ſich derſelben Vorrechte wie die chriſtlichen
Untertanen in dieſen Ländern erfreuen. Jch widerhole
daher daß England als der einzige Freund der Türkel
gelten darf, und daß es Anſpruch auf unſer Vert
beſitzt, welches wir ihm auch voll und rückhaltlos ent
gegenbringen.“



Nach allem, was ſonſt zu beobachten iſt, ſpiegeln
dieſe Auslaſſungen eines hervorragenden Jungtürken
in der Tat die Anſchauungen wieder, die das maß
gebende jungtürkiſche Komitee hegt. Schöne Ausſichten
für Deutſchland

Deutſchland und Rußland.
Die Beſprechungen, die der Reichskanzler

Fürſt Bülow und der Staatsſekretär von
Schoen mit dem ruſſiſchen Miniſter v. Js
wolsky gehabt haben, bezogen ſich, wie offiziös mit
geteilt wird, auf den Fall, daß wegen der durch die
jüngſten Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel entſtandenen
Fragen ein offizieller Konferenzvorſchlag gemacht und
von allen Großmächten angenommen werden ſollte.
Die deutſche Regierung hat gegen eine Kon
ferenz keine grundſätzlichen Einwendungen. Die
deutſche und die ruſſiſche Regierung ſind einig in der
Erkenntnis, daß eine Konferenz jedoch nur dann nütz
lich erſcheint, wenn zuvor völlige Ubereinſtim-
mung unter allen Signatarmächten des
Berliner Vertrages über Umfang und Jn-
halt des derKonferenzzuunterbreitenden
Programms erzielt iſt. Die deutſche Regierung
hält an dem Standpunkt feſt, daß ſie Vorſchlägen nicht
zuſtimmen kann, gegen welche Oſterreich Ungarn Ein
wendungen erhebt. Dieſe Punkte werden den Gegen
ſtand weiterer Verhandlungen bilden. Dagegen konnte
bereits in den übrigen Punkten des aus den früheren
Beſprechungen des Herrn v. Jswolsky hervorgegange
nen Entwurfs, insbeſondere inbezug auf die im Jn
tereſſe der Türkei vorgeſchlagenen Vereinbarungen, volle

Ubereinſtimmung feſtgeſtellt werden. Beide Regie
rungen werden bemüht bleiben, für die gegenwärtigen
Schwierigkeiten eine friedliche und gerechke Löſung zu
erzielen.

OeſterreichUngarn Die wüſten Ausſchreitungen
des tſchech iſſchen Pöbels, gegen deutſche
Studenten in Prag haben endlich dazu geführt, daß
ſeitens der öſterreichiſchen Regierung energiſche Maßnahmen
gegen dieſe Exzeſſe erwogen werden. Wie aus Wien
gemeldet wird, hat der Miniſterpräſident vom
Kaiſer in einer Audienz in Budapeſt die Autoriſation
erhalten, den Ausnahmezuſtand über Prag zu
verhängen. Sobald dies nötig wird, wird er ſich im
Extrazug nach Wien begeben, um in einem einzuberufenden
Miniſterrat die nötigen Maßnahmen zu beraten. Es
war aber auch die höchſte Zeit, daß von ſeiten der Regierung
in dieſer Angelegenheit etwas geſchah, denn die Aus
ſchreitungen, bei denen ſogar die Polizeiorgane ſich an den
Miß handlungen der Deutſchen beteiligten, haben eine
immer bedenklichere Form angenommen. Die tumul-
tuariſchen Vorgänge im Laufe des Dienstages, die ſich bis
zum Aufruhr ſteigerten, werden in Telegrammen wie folgt
geſchildert: Prag, 27. Okt. Trotzdem die Regierung durch
die Preſſe die Verhängung des Belagerungszuſtandes ange
droht hatte, trotz des Militäraufgebotes kam es in den Abend
ſtunden zu neuerlichen Exzeſſen. Einen bedrohlichen Charakter
nahmen die Krawalle auf dem Karlsplatz an, wo gegen
500 junge Baurſchen, unter ihnen auch tſchechiſche Studen
ten, mit dem Rufe „Es lebe die Revolution gegen die
heranrückende berittene Wache Barrikaden errichteten,
die ſie aus Bänken und Steinen bildeten. Die Wache
mußte ſchließlich mit blanker Waffe einſchreiten und die
Exzedenten verdrängen. Ein anderer Trupp wollte zur
Statthalterei ziehen, fand jedoch die dahin führende Brücke
von Gendarmerie beſetzt. Die Menge bog nun in die
Ferdinandſtraße ein, die jedoch von der Ochſengaſſe her
durch Militär abgeſperrt war. Die einſchreitende Wache
wurde wiederholt mit Steinen geworfen, ſo daß ſie von
ihrer Waffe Gebrauch machen müußte, wobei mehrere Ex
zedenten verletzt wurden. Es bildeten ſich immer wieder
Anſammlungen von Ruheſtörern. Schließlich rückten
Dragoner aus, die den Pöbel zerſprengten. Der Mob hat
dann, während er auseinandergetrieben wurde, in der
deutſch-evangeliſchen Schule die Fenſter eingeſchlagen.
Wien, 27. Okt. Während der heutigen Exzeſſe in Prag
gegen die deutſchen Studenten ſammelten ſich etwa
2000 Tſchechen an, die die deutſchen Studenten beſchimpften
und mit Stöcken prügelten. Mehrere Studenten wurden
verletzt. Ein Mitglied der Arminig wurde hinterrücks an
gefallen und mit einem langen Meſſer an der Schläfe
ſchwer verletzt. Die Polizei, ſtatt den deutſchen
Studenten Schutz zu gewähren, attackierte dieſe.
Berittene Wachleute ritten in die Studenten
hinein, drängten ſie in das Kaſino und verhafteten
unter dem Beifallsgejohle des tſchechiſchen Mob Studenten,
welche die Jntervention der Polizei zu ihrem Schutz ver
langten. Die angreifenden Tſchechen blieben von der
Polizei unbehelligt. Ein Student wurde bis zur
Univerſität verfolgt. Die Tſchechen drangen in das Ge
bäude ein und ſchlugen mehrere deutſche Studenten in der
Univerſität blutig. Als mehrere deutſche Abgeordnete die
Freilaſſung eines verwundeten Studenten, den die Polizei
verhaftet hatte verlangten, verhaftete ein Polizeikommiſſar
den Abgeordneten Lipka. Die Verhaftung mußte aller
dings aufgehoben werden, nachdem ſich Lipka legitimiert
hatte. Der verwundete Student wurde aber unter dem
Beifall der Tſchechen von der Polizei abgeführt. Als die
Haltung der Menge, unter der ſich auch viele ſlawiſche
Hochſchüler und Frauen befanden, immer bedrohlicher
wurde und man ſich zum Sturm auf das deutſche Kaſino
anſchickte, rückte um zwei Uhr Jnfanterie aus und trieb die
deutſchen Studenten mit Kolbenſtößen in das Kaſino, in
das das Militär mit aufgepflanztem Bajonett eindrang.
Dann wurde der Graben geſäubert und abgeſperrt. Nach
mittags wurde ein deutſcher Student, der keine Couleur
trug, von einem Haufen ſlawiſcher Hochſchüler über
fallen und am Kopf ſchwer verwundet. Er blieb
eine Stunde lang bewußtlos auf der Straße liegen, ohne
daß Hilfe gekeiſtet wurde. Erſt dann brachten ihn Paſſan
ten in ein Haustor und holten einen Arzt.

Velgien. Für die Arbeitsloſen in Antwerpen
bewilligte der Stadtrat einen Kredit von 100000 Francs,
die unter ſtrenger Kontrolle zur Verteilun g ko nmen ſollen

England. Jm engliſchen Unterhaus wurde am
Montag ein Plan des Miniſteriums, betreffend die Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit, nach längerer
Debatte mit 196 gegen 35 Stimmen angenommen, nachdem
ein Amendement der Arbeiterpartei, das dieſen Plan für
völlig unzureichend erklärte, mit 236 gegen 68 Stimmen
abgelehnt worden war.

Marokko Alarmnach richten aus Marokko
verbreitet das Blatt „Petit Pariſien“, indem es aus Tanger
meldet, daß nach dem Zwiſchenfall von Magador auch in
andern Hafenſtädten, wo internationale Polizei eingerichtet
wurde, Ruheſtörungen befürchtet werden. Die ſüd
marokkaniſchen Stämme bereiten angeblich einen all
gemeinen Aufſtand gegen die Polizei vor.

Perſten. Die Nachricht vom Einrücken
ruſſiſcher Truppen in Perſien war lediglich
verfrüht, aber es iſt unzweifelhaft, daß die Ruſſen jeden
Augenblick bereit ſind, die Grenze zu überſchreiten.
Das „Reuterſche Bureau meldet aus Teheran: Obgleich
die Nachricht von dem Einrücken ruſſiſcher Truppen in
Aſerbeidjan bleibt, iſt es doch bekannt, daß 2 Koſaken
Regimenter an der Grenze nördlich Täbris bei Julfa
zuſammengezogen ſind. Die Ruſſen haben mit ihrem
Vorrücken gedroht, falls ruſſiſche Jntereſſen in Täbris
gefährdet werden ſollten. Ein ſolcher Anlaß kann dadurch
geboten worden ſein, daß perſiſche Nationaliſten das Poſt
haus von Afi in der Nähe von Täbris auf der ruſſiſchen
Straße nach Julfa angegriffen und mehrere Soldaten
getötet haben.

Mittelamerika. Nach einer über Willemſtad aus
Caraca vom 20. d. M. beim „Reuterſchen Bureau ein
gegangenen Meldung lehnt Präſident Caſtro in ſeiner
Antwort auf die zweite niederländiſche Note
es ab, ſeine Verfügung, betreffend das Verbot der Einfuhr
holländiſcher Waren, zu widerrufen und drückt ſein Er
ſtaunen darüber aus, daß Holland ein ſolches Verlangen
ſtelle, bevor es das Reeht Venezuelas anerkannt habe.
Zum Schluß heißt es in der Antwort, Holland möge einen
Bevollmächtigten ſenden, um Bedingungen für eine
freundſchaftliche Verſtändigung zu vereinbaren. Jn La
Guagira ſind die artilleriſtiſchen Vorbereitungen zur Ver
teidigung des Platzes beendet. Der offizielle Text der
Antwort des Präſidenten Caſtro auf die zweite nieder
ländiſche Note war am Dienstag noch nicht in den Händen
der Regierung. Man erwartet ihn im Laufe der nächſten
Woche. Die Forderung Caſtros, einn Vertrauensmann
zur freundſchaftlichen Beilegung des Zwiſchenfalls zu ent
ſenden, kann vor Eintreffen der Antwort nicht in Erwägung
gezogen werden.

We nes ch a e d
Berlin, 28. Okt. Der Kaiſer hörte am Diens

tag den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts und
reiſte am Nachmittag nach Wernigerode ab zu einem
Beſuch des Fürſten Stolberg. Jm Laufe des Vor
mittags nahm der Kaiſer nach Meldung des „Reichs
anzeiger“ auch noch den Vortrag des Reichskanzlers
Fürſten Bülow entgegen. Prinz Auguſt Wil
helm und ſeine Gemahlin, die ſich nach Venedig be
geben haben, gedenken drei Wochen in Italien zu ver
weilen. Sie werden Mitte November nach Potsdam
zurückkehren.

(ÜberdieNeuregelungder Sonntags
ruhe), die im Reichsamt des Innern vorbereitet wird,
haben die preußiſchen Miniſter des Jnnern und des
Kultus die Polizeiverwaltungen und die
geiſtlichen Behördenumgutachtliche Auße
rungen erſucht. Nach der „Berl. Korreſp.“ ſprechen
ſich die nunmehr eingetroffenen Gutachten dahin aus,
daß in den Städten die Sonntagsarbeit prinzipiell
verboten und daß nur durch Ortsſtatut eine
zweiſtündige Arbeitszeit geſtattet werden ſoll.
Tunlichſt ſoll die Arbeit am Sonntag in der Zeit
nach dem Gottesdienſt verrichtet werden dürfen. Nur
der Handel mit wichtigen Nahrungsmitteln ſoll von
dieſer Beſtimmung ausgenommen ſein. Für das
flache Land ſoll nach Bedürfnis die Arbeitszeit am
Sonntag auch auf mehr als zwei Stunden ausgedehnt
werden dürfen. Die Entſcheidung darüber ſoll den
zuſtändigen Verwaltungsorganen vorbehalten bleiben.

(Polniſche Abſonderungspolitik.) Jn
dem ſo bedauernswerten Kampfe zwiſchen Deutſchen
und Polen in unſeren Oſtmarken befolgen die letzteren
immer mehr die Politik der wirtſchaftlichen und geſell
ſchaftlichen Abſonderung von ihren deutſchen
Mitbürgern. Darüber ſchreibt neuerdings Profeſſor
Dr. Büchholz von der Akademie in Poſen in ſeiner
„Oſtdeutſchen Korreſpondenz „So oft man den
Polen vorhält, daß ſie ſchlechterdings alle Dinge unter
polniſchnationalem Geſichtswinkel betrachten, werden
ſie nervös. Dennoch kann kein Vorwurf gerechtfertigter
ſein als dieſer. Vermeiden die Polen doch ſogar jede
Berührung mit den Deutſchen. Wo es auch immer
ſei, ſie ſondern ſich von ihnen ab. Die Form,
in der dieſe Abſonderung nach außen hin verdeckt wird,
iſt die Bildung von Vereinigungen, die theoretiſch
ſtreng das Prinzip der nationalen Parität wahren,
d. h., Deutſchen und Polen offen ſtehen, in Wirklichkeit
aber nur polniſche Mitglieder haben und polniſche
Intereſſen verfolgen. Speziell der polniſche
Kaufmann und Gewerbetreibende will kein Zuſammen
arbeiten mit den Deutſchen, er hat beſſere Ausſichten,
ſo lange der Nationalitätenſtreit tobt. Wer das be
ſtreitet, verſchließt ſich der Wirklichkeit. Wir möchten
allerdings dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen,
ohne zu beklagen, daß auf deutſcher Seite der Grund
ſatz „Jeder zu den Seinen“ noch viel zu wenig befolgt
wird. Denn die Deutſchen haben noch das wirt
ſchaftliche Abergewicht, und wenn ſie ebenſo verfahren
wollten wie die Polen, würde es um die deutſche Sache
in den Oſtmarken vielfach beſſer ſtehen.

ine neue Fahrt des Grafen Zeppelin.

Der Dienstag brachte der genialen Erfindung des
Grafen Zeppelin wieder einen großen Triumph. Nach den
drei kürzeren Fahrten des „Z I am Freitag, Sonnabend
und Montag, bei denen ſich das Luftſchiff in ſeiner tech
niſchen Konſtruktion ſo trefflich bewährte, wurde es am
Dienstag zum erſten Male zu einer längeren Fahrt durch
die Lüfte geſteuert. Graf Zeppelin ſelbſt hatte die Leitung,
und es war ein Ereignis von beſonderer Bedeutnng, daß
Prinz Heinrich von Preußen an der Fahrt teilnahm.
Genau ſechs Stunden war das Luftſchiff unterwegs.
Um 211 Uhr vormittags erfolgte der Aufſtieg und um
1/25 Uhr nachmittags die Landung bei der ſchwimmenden
Halle in Manzell. In dieſen 6 Stunden hatte Zeppelin
mit ſeinem Schiff den ganzen Bodenſee umkreiſt
unter Einbeziehung der Rheinſtrecke bis Schaffhauſen. Die
Fahrt ging von Friedrichshafen über Meersburg, UÜber
lingen, Singen nach Schaffhauſen und von da über Dieſſen
hofen, Konſtanz, Bregenz und Lindau nach dem Ausgangs
punkt zurück. Der Verlauf der Fahrt war bei dem ſchönen
Herbſtwetter glänzend und die Begeiſterung der Bevölkerung,
die das Luftſchiff zu Geſicht bekam, überall groß. Jm
einzelnen wird darüber folgendes berichtet

Der Aufftieg.
Kurz nach 10 Uhr fuhr Prinz Heinrich von Preußen

zum Aufſtieg mit dem Grafen Zeppelin von Friedrichs
hafen nach Manzell. König Wilhelm von Württemberg
begleitete ſeinen hohen Gaſt zur Reichshalle und wünſchte
ihm „Gut Glück!“ Um 10 Uhr 36 Min. ſtieg das Luftſchiff
in die Höhe. Die Fahrt ging von Heiligenberg nach über
lingen, von hier über Ludwigshafen, Singen und
Gotnadingen nach Schaffhauſen, wo der Rheinfall berührt
wurde, über den Graf Zeppelin einen kurzen Bogen beſchrieb.
Dann trat der Graf den Rückweg an über Stein am Rhein
und Dieſſenhofen nach Konſtanz, wo das Luftſchiff um
2 Uhr 5 Minuten wieder geſichtet wurde. Den Weg von
Schaffhauſen bis Konſtanz, der in der Luftlinie 50 km
beträgt, hat es bei Seitenwind in etwa einer Stunde zurück
gelegt. Von Konſtanz wandte ſich das Schiff über die
Stadt dem offenen See zu und hierauf das Schweizer Ufer
entlang. Die Fahrt geſtaltete ſich ſomit zu einer Boden
ſeerundfahrt. Überall und beſonders in der Schweiz wurde
der Ballon von der Bevölkerung Legeiſtert begrüßt.

Die Landung
Um 4 Uhr 15. Min. wurde das Luftſchiff wieder in

Ludwigshafen geſichtet, wie es über den See in der Richtung
auf Manzell zufuhr und ſich anſchickte, dort zu landen. Die
Landung erfolgte glatt um “/25 Uhr in der ſchwimmenden
Halle von Manzell unter den jubelnden Zurufen der Menge,
welche dem Prinzen und dem Grafen begeiſterte
Huldigungen darbraächte. Die vom ſchönſten Wetter be
günſtigte und ohne jede Störung verlaufene Fahrt iſt durch
die Konferenz der Reichskommiſſare mit dem Grafen
Zeppelin am Montag von großer Bedeutung. Jn
Friedrichshafen herrſcht die größte Begeiſterung, da man
ſich der Bedeutung der Fahrt des Prinzen wohl bewußt iſt.
In der Gondel befanden ſich außer dem Prinzen Heinrich
und dem Grafen Zeppelin noch Kapitän z. S. Miſchke und
der perſönliche Adjutant des Prinzen, v. dem Kneſebeck.

5 513 336 Mark Nationalſpende für Zeppelin.
Wie aus Stuttgart gemeldet wird, hat die dortige

Allgemeine Rentenanſtalt, der vom Grafen Zeppelin die
Empfangnahme und Abrechnung der Nationalſpende
für Zeppelin übertragen worden iſt, dieſe mit einem
Geſamtergebnis von 5513336 Mk. abgeſchloſſen.

Bei dieſer Gelegenheit mag daran erinnert ſein, daß
ſchon vor der Kataſtrophe von Echterdingen von einem
Spandauer Herrn eine Nationalſpende für Zeppelin vor
geſchlagen wurde, an der jeder Deutſche ſich mit zehn
Pfennigen beteiligen ſollte, und daß das Ergebnis einer
ſolchen Nationalſpende damals auf vorausſichtlich ſechs
Millionen berechnet wurde. Jn derTat iſt dieſe summe, wenn
auch die Spende eine andere Form trug, faſt erreicht worden.
Jedenfalls iſt das Ergebnis der Spende ein höchſt erfreu
liches, und es wird den Grafen Zeppelin in den Stand
ſetzen, frei von allen materiellen Sorgen, ſeine glorreiche
Erfindung zu der möglichſten Vollkommenheit auszubauen.

Die Abnahme des Parſevpal-Ballons,
Wie die „Berliner Univerſal-Korreſpondenz“ an zu

ſtändiger Stelle erfährt, iſt die Kriegsverwaltung der
Anſicht, daß die jüngſte Höhenfahrt des „Parſeval“ den
Bedingungen, die an dieſelbe geknüpft waren, vollſtändig
entſprochen hat. Bekanntlich iſt für die Ubernahme des
„Parſeval“ auch die Bedingung geſtellt, daß er ſich in einer
Höhe von 1500 Meter eine Stunde lang aufhalte. Es
ſcheint, daß der „Parſeval“ noch mehr geleiſtet hat, als von
ihm verlangt wurde. Der Barograph, den Major
Sperling im Auftrage des Kriegsminiſterium während der
Fahrt mitgeführt hat, iſt noch im Laufe des Sonnabends
der Verkehrsabteilung übergeben worden, die bald genau
feſtgeſtellt haben wird, wie lange und in welcher Höhe ſich
der „Parſeval“ in den Lüften aufgehalten hat. Der
Schaden, den der „Parſeval“ beim Niedergange erlitten
hat, iſt ganz unbedentend und iſt noch im Laufe des
Sonnabends repariert worden.

Gerichtsverhancllungen.
Merſeburg, 26. Okt. (Schöffengericht.) Jn

der letzten Sitzung des Schöffengerichts wurde gegen den
Arbeiter Auguſt Korſave von hier wegen Erregung
öffentlichen Argerniſſes verhandelt. Die OSffentlichkeit
wurde bei der Beweisaufnahme ausgeſchloſſen. Die
Straftat hatte ſich der Angeklagte am 29. Auguſt d. J. in
den Anlagen am Schützenhaus zu ſchulden kommen laſſen.
Die weitere Anklage lautete auf Widerſtand gegen die
Staatsgewalt, da er ſeiner Verhaſtung durch einen
Polizeiſergeanten Widerſtand entgegengeſetzt hatte. Das
Gericht verurteilte den vorbeſtraften Angeklagten zu einer
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten und 1 Woche
und erkannte außerdem auf Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres.

Vordem Schwurgericht in Rudolſtadt fand
am Dienstag die Verhandlung gegen den Frauenmörder
Koch aus Oberndorf bei Apolda ſtatt, der des Mordes an
ſeiner dritten Ehefrau und an der Geſindevermieterin Zeiß
angeklagt iſt. Koch iſt ein mehrfach mit Zuchthaus vor
beſtrafter Menſch, der noch mehrere andere Morde auf dem
Gewiſſen haben ſoll. Er gibt zu, die Zeiß im Schlafe er
ſchlagen und ihre Leiche zerſtückelt zu haben. Seine Frau
will er, als ſie ihm heftige Vorwürfe wegen einer gering
fügigen Sache machte, mit einem Beil vor den Kopf ge
ſchlagen und ihr, als ſie noch Lebenszeichen von ſich gab,

h

h

ren

e

S

e

e S s

t

i

S

l



den Kopf abgehackt haben. Die übrigen Mordtaten be
ſtreitet er. Die Geſchworenen bejahten nach einſtündiger
Beratung die auf Mord lautenden Schuldfragen. Der
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten Koch, dem
Antrage des Staatsanwalts entſprechend, zweimal zum
en und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte.

S Berlin, 26. Okt. Das Schwurgericht des
Landgerichts I verhandelte heute gegen den 25 jährigen
Schlächtergeſellen Hermann Hoffmann, der 2274 Jahre
lang in der Schutztruppe an den Kämpfen gegen die Hereros
teilgenommen hatte. Der Angeklagte, der am 22. Juli
1907 im Caſé „Weſtminſter“ die Proſtituierte Minna Pade
erſchoſſen und in der erſten Verhandlung am 5. Oktober
1907 erklärt hatte, er habe die Tat im Dämmerungszu
ſtande verübt, iſt in der Zwiſchenzeit auf ſeinen Geiſtes
zuſtand unterſucht worden. Auf Grund der heutigen Be
weis aufnahme bejahten die Geſchworenen die Schuldfrage
auf Totſchlag unter Zubilligung mildernder Umſtände.
Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis unter
ben von einem Jahre der erlittenen Unterſuchungs

aft.

D. Vor dem Leipziger Schwurgericht begann
am Dienstag der große Prozeß wegen Ermordung des
Verlagsbuchhändlers Arthur Gie g ler und deſſen Geliebte
Minna Döll und den Buchdrucker Oswald Wilhelm
Schmidt. Am 11. Januar d. J. war die ſtark verweſte
Leiche Gieglers in ſeiner Wohnung aufgefunden worden
nachdem G. ſchon ſeit dem 16. November v. J. verſchwunden
geweſen war. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurde
zwei Tage darauf G. Geliebte Minna Döll verhaftet. Sie
erklärte, daß ſie aus Eiferſucht ſich mit Giegler durch Offnen
der Gashähne habe töten wollen, und gab an, vom Buch
drucker Schmidt zu der Tat angeſtiftet worden zu ſein. Für
die Verhandlung, die unter Ausſchluß der Offentlichkeit
ſtattfindet, ſind zwei bis drei Wochen feſtgeſetzt, da über
100 Zeugen geladen ſind.

Eine unmenſchliche Mutter. Der Gerichts
hof im Haag verurteilte die Frau von Karſen in Delft,
die ihr 16 Monate altes Kind aufgehängt hatte, um in den
Beſitz des Erbteils des Kindes zu gelangen, wegen Mordes
zu 15 Jahren Gefängnis. Der Gerichtshof erklärte,
daß er ſich dem Urteil von Sachverſtändigen auf Unzu
rechnungsfähigkeit der Mörderin nicht anſchließen könne.

S Wegen Beleidigung, ſowie wegen Auf
forderung zum Ungehorſam gegen die Geſetze
und Widerſtand gegen die Staatsgewalt wurde der Pfarrer
Romolin von der Strafkammer Mühlhauſen i. Elſ zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt Der Staats
anwalt hatte einen Monat Gefängnis beantragt.

Eine Eiferſuchtstat eines Greiſes ſtand am
Sonnabend vor dem Schwurgericht in Schwäb. Hall zur
Verhandlung Das Gericht verurteilte den 72 jährigen
Schäfer Peter Diener, der aus Eiferſucht einen anderen
Schäfer erſtochen hatte, zum Tode

Vermischtes.
(Die von dem Kaiſerlichen Automobih über

fahrene Frau Kegler befindet ſich nach einem Telegramm
einer Berliner Zeitung nunmehr in der Königlichen
Klinik auf dem Wege der Beſſerung Die Patientin iſt
fieberfrei, ihre Wunden heilen glatt, ſo daß Komplikationen
kaum zu befürchten find. Der Kaiſer, die Kaiſerin
und der Kronprinz laſſen ſich täglich nach ihrem Befinden
erkundigen. Seit einigen Tagen wird der Frau auf
Befehl des Kaiſers aus der Hof üche Eſſen geliefert, während
die Kaiſerin und der Kronprinz ihr Blumen und Konfekt
zugehen laſſen.

(Unfall des franzöſiſchen MilitärAeroplans.) Der Aeroplan ſt ü r te bei ſeinem
letzten, im Lager von Satory unternommenen Fluchverſuch
plötzlich zu Boden. Durch den Anprall wurde die
Schraube zerbrochen. Die Verſuche ſollen demnächſt
wieder aufgenommen werden.

GBeim Wildern erſchoſſen.) Die „Oſtdeutſche
Preſſe meldet aus Kolmar in Poſen Der 18 jährige
Beſitzersſohn Schleusner wurde beim Wildern von dem
Forſtaufſeher Gräber erſchoſſen.

Wegen dreifachen Mordverſuch s) wurde am
Montag in Berlin das fünfzehnjährige Dienſtmädchen
Franziska Held verhaftet. Angeblich aus Rache für
ſchlechte Behandlung goß das Mädchen Zucker
ſäure in Flaſchen mit Selterswaſſer, aus denen ihr Dienſt
herr und deſſen Sohn tranken, während die Hausfrau nichts
zu ſich nahm und nicht erkrankte. Dank dem ſofortigen
ärztlichen Eingreifen befinden ſich die Vergifteten außer
Lebensgefahr

Anzeigen
Sür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem S
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Eine Wohnung mit Garten, in der
Gartenſtraße gelegen, Preis 430 Mk., zu
vermieten und T. Januar zu beziehen.
Nüheres Teichſtrafße 29.

Par erre-Wohnung, 2 Stuben, Kammer
Küche, zum 1. Januar oder früher zu be
ziehen Clobigkauerftr. 30.

Kleine Wohnung
mit Werkſtelle per 1. Januar 1909 geſucht.
Offerten unter G 250 an die Eped. e
d. Blattes.

1000 etwerden zur 2. Stelle von pünktlichem Zins S
zahler geſucht. Offerten unter 50 an mitt
die Exped. d. Blattes.

Wnger Herr ſicht guten bürgerlichen
Privat-Hittagstiseh,

Offerten mit Preisangabe bitte unter
A 30 in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf

Spergau, Kirchſtraße 18.
Neues Corona-Zweſrash

aus Privathand für 100 Mk. verkäuflich.
Gefl. Anfr. u. A. 20 an die Exped. d. Bl

(Cnheneſe mit Iſt
von Günther 8

Haußuer,
5 Chemnttz,

in Tauſenden vor
Haushaltungen

lieber Kamoerad war.
Andenken bewahren

Mersehburg, den 28. Oktober [908.
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ungStatt jeder besonderen Meld
Heute nachmittag 8 Uhr starb nach Kurzem sehwerem

Krankenlager mein lieber Mann,
Königliche Schlossgärtner

Friedrich Wagner
im 60. Eebensjahre.

n an der Hinterbliebenen:
e

Merseburg, den 27. Oktober 1908.
Die Beerdigung findet Freitag den 30. Oktober nach-

ags 3 Uhr Vom Trauerhause aus statt.

Nachrut?
Am 26. d. Mts. starbnach längerem schwerem Leiden unser lieber

Kollege und Mit-Gründer unseres Vereins, der Postschaffner a D.

Eduard Bietzseh.
Wir verlieren in ihm einen treuen Kollegen, der uns stets ein

Wir werden ihm allezeit ein ehrendes

Unser guter Vater, der

(reiſter Raub.) In Vierſen (Rheinprovinz)
drangen nachts drei vermummte Männer in die
Reſtauration des Gaſtwirts Prell. Jm Schlafzlmmer
feſſelten ſie die Eheleute Prell mit Stricken und ſteckten
ihnen Knebel in den Mund. Dann erbrachen ſie die
Kommode und raubten 500 Mark. Die Räuber entflohen
unerkannt.

Großer Juwelendiebſtahl) Der „Lok.-Anz.“
meldet aus London Ein aufſehenerregender Einbruchs
Diebſtahl wurde in dem Hauſe der großen Seiden und
Pelzhandlung von Debenhan und Freebody in der
Wiamore Street in Weſtend verübt. Obwohl die Firma
ein befeſtigtes Zimmer für die in ihrem Geſchäfte
verwendeten Juwelen beſitzt und dieſes Tag und Nacht
bewachen läßt, gelang es den Dieben unbemerkt mit
Edelſteinen im Werte von 160000 Mk. zu entkommen.
Unter den geſtohlenen Juwelen befanden ſich Steine im
Werte von 5000 M.

(Wolkenbrüche in Neapel.) Schwere Wolken
brüche, die ſich am Sonntag über Neapel entladen haben,
haben in der dortigen Gegend großen Schaden angerichtet.
Vier Equipagen eines Hochzeitszuges wurden von den
Fluten der über die Ufer getretenen Soccava erfaßt und
umgeworfen; die Jnſaſſen konnten nur mit größter Mühe
gerettet werden. Von den Abhängen des Veſuvs fließen
große Schlammflüſſe. Ein Schnelklzug von Kalabrien
wurde in San Gionanni von den Fluten blockiert, und
der Schnellzug nach Kalabrien konnte in Neapel nicht
abgelaſſen werden. Der Veſuv wirft große Blöcke und
Lava aus. In Portiei erreichen die Schlammſluten an
einzelnen Stellen die Höhe von 2 Metern. Die Veſuvbahn
hat den Betrieb eingeſtellt. Die Bevölkerung iſt
verzweifelt.

Die Angelegenheit des Planchetten
ſchwindlers Scott,) der nach Hinterlegung einer
Kaution von 100090 Mk. geflohen war und gegenwärtig
in Newyork weilt, nimmt einen immer größeren Umfang
an. Es haben ſich nicht weniger als 3000 Perſonen
gemeldet, die auf den von Scott geſetzten Schwindel
hin eingefallen ſind.

Eine Exploſton) erfolgte Dienstag mittag im
Rathauſe zu Elbing beim Ableuchten einer undichten
Gasleitung. Drei Gasarbeiter wurden ſchwer, ein
Straßenpaſſant leicht verletzt.

und leiſtungsfähie ſtenS ober gen
C. Hauptmann,

Inhaber P. Krumbein u. W. Knöfel
Galle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36

Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis b. Bahn od. ein G

In Der Herberge zur Heimat Haſter
I ſtraße 12a, ſind noch Wohn und Schlafräume
z an hier oder in der Umgegend arbeitende ledige
Handwerksgehülfen, Arbeiter uſw. zu vermieten.

S Preis pro Woche von 1,40 Mk. an; Frühkaffee
mit Zubrod pro Portion von 10 Pf. an; volle

Verpflegung nach Vereinbarung.
Gute kräftige Mittags und Abendkoſt wird

auch an außer der Herberge Wohnende zu
billigen Preiſen verabreicht.
S Die Herberge vermittelt auch Arbeit; An

fragen ſind an den Hausvater Göttſching zu
richten. Der Vorſtand.

Flechten
Reende udd troekeno Schupponfleckie WerkTkroma, Hantaneente,

offene Füsse
Belnacklden, Belngesohwüre, Aderbeine, bäoe

alts Wunden ind oft gehr hartnüoklg;

wer bisher vergeblich hoffte
gesellt zu werden, mache noch einen VersnehK beliebt und un

o W entbehrlich geworden. Zu
Haben in Merſeburg bei
Otto Albert. Braun Aug. Berger

ux, Tagewerben
S erſt Sonmabencl,

wWit-der bestens bewährten

RinosaSsSalhbe
el von Gift und Säure. Dose Mark 1. u. 3.

Da Kschreiben gehen täglioh ein.
Aur eoht In e Foeiss grün rot

Otto COlasse. Carl ekeardt.
Oarl IkKner Ww. Gustav Vussg,
Theodor Vunke. Reh. Selmagr,

Carl Hennifelce.
Fr. Franz Herrfaurth.
Bduward Kämmerer-

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kunmdt.

Hlarie Lotzin
Paul Näther Nacht. Rich. Ort-

mann, Theodor Stieber
Alfred Staake. Cavl Sohmnidkt. be
Wilh. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Schulze
Richard Sehuvrig. C. Teuberw,

Otto Teich mann
Gustav rade

kommt ſtatt reits

C. Rürnberger.

Jn großer Answahl ſind
heute wieder erſtklaſſige

m. Flewsa R. Sohabert 00. einböhla, Saeko.
Fuleekungen wolse mag zurüor 0

a bebon a en woſgton Apothoxen

Zur Lieferung von

Jalousien
bringt ſich in empfehlende Erinnerung

K. Merrfurh,
Jalouſiefabrik, Lochau bei Ammendorf.

Ia. Referenzen. Begründet 1896.

Laufburſche
ſofort geſucht Brühl 4.Friederikewerw. Vogel.

Euntl Wolf. Anton Welzel-
Hermann Wengzel.

T. auts ehe
S hevörüen und P u

hochtragende und gute

ſowie prima

Heydenmreieh,
Crumpa 5. Mücheln. Fel. 39.

on Donnerstag den M d Mts. ab
flehen in großer Huswahl junge ſchwere

Hlchkühe mit Kälhern

kürsen Und Zuekünhe
preiswert bei mir zum Verkauf.

Junge Dame,
welche im Stenographieren und Maſchinen
ſchreiben bewandert iſt, zum möglichſt ſo
fortigen Antritt geſucht. Offerten mit
Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüchen c.
unter G 27 an die Exped. d. Bl. erbeten

Mädchen als Aufwarkung

für den ganzen Tag ſofort oder 1. Nov.
geſitcht Lauchſtedterſtr. 26, part.
Eine Gans iſt abhanden gekommen.

Gegen Belohnung ab
Venenien Nr. 15.zugeben



Brautleute
kaufen zu jeder Einrichtung genau paſſende

ſtreng neuzeitliche

Teppiche, Tischdecker,
Lambrequins, Uebergardinen,

Portiéren, Länferftoffe, Linoleum,
Tapeten, Möbelbezüge c

allerbilligſt bei

Paul Thamm
Chemnitz,

3 Chemnitzer Straße 2.
Preisl. u. Stüzzen bereitw. u. fr.

Holzschuhe
w Banar 2 7M

e

scheinen das noch gar nicht zu wissen
I Palmin ist nicht nur für bescheidene

n sondern auch für leckere Bissen
reekk

Jhnen etwas raten?

e S
z

tetm i Sri
e

Ver wenden Sie ausschliessſich Palmin
in Ihrer Küche zum Kochen Backen Braten

o nh

Schlossgarten-Sron zu Hersehurg,
Freitag den 6. November 1908, abends 7 Uhr

m e

BElisabeth Schumann (Gesang)
und

A. Beloussow (Violine).
Am Klavier Dr. Krome-erliäma.

Frl. Schumann Singt:
„Gretchen am Spinnrad“, „Nacht und Träume,“ „Wiederſchein“, „Das Echo“ von
Franz Schubert. „O wüßt ich doch den Weg zurück“, „Unbewegte laue Luft“,
„Mädchen ſpricht“ von Joh. Brahms. „Träume durch die Dämmerung v. Rich. Strauß.
„Marie auf dem Berge“ von Wilhelm Kienze. „Philinens Schuhe“ von Bangert.
„Laßt mich allein von Dvorak.

Herr Betoussow spielt:
Konzert D-dur (1. Satz) von Beethoven (Kadenz Sogachim.) Nocturno op. 27
von Chopin. Perp. mobile v. Ries.Waren zu De Mk. in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

empfehlen

Stern 8 Cie.
Ortskrankenkasse

des Maurergewerks
za Merseburg.

Sonntag den 8. November, nachmittags
3 Uhr, in der „Guten Quelle

ordentliche
General -Versammlung

Tagesordnung:
ReviſorenWahl.
VorſtandsWahl.
Wahl der Krankenbeſucher.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

L.-9. Cermanig.
Freitag den 30. Oktober

General Verſammlung
Mitglieder, welche mit ihren Beiträgen

im Rückſtande ſind, werden auf 8 17 der S
Statuten aufmerkſam gemacht.

Deutscher
Kolomialverein.

Abteilung Merſeburg.
Am Donnerstag den 5. Nov. d. J.,

abends 8 Ahr,
wird Herr

Marinepfarrer g. D. Wangemann

in Rülkes Hotel einen
Vortrag

über Deutsch-Ostafrika
(mit Lichtbildern)

halten, wozu die Mitglieder des Vereins
hierdurch eingeladen werden. Auch Nicht
mitgliedern, welche beſonderes Intereſſe für
das Kolonialweſen haben, iſt der Zutritt
geſtattet. Letzterer iſt koſtenfrei.

Meldungen zum Eintritt in den Verein
nehmen entgegen:
der Vorſitzende Major v. Liebermanm,
der Schriftführer Generalinſpekt. Wer bers e

und
der Schatzmeiſter Buchhändler Pou el.

Der Vorftand.

Der Guſtav-Adolf- Verein
Merſeburg Stadt

feiert ſein

ars
am 1. November d. Js. mit Feſtgottesdienſt im Dom Nachm. 5 Uhr.
hält Herr Oberpfarrer Brinkmann aus Halberſtadt. Abends 8 Uhr

Feſtverſammlung in der „Reichskrone.“
Vorträge der Herren Superint. Bithorn, hier, und Paſtor Dettenborn aus
Argentinien.

Die Predigt

Zu beiden Feſtveranſtaltungen ladet die evangeliſchen Mitbürger von Merſeburg

und Umgegend herzlich ein Der Vorſtand.
gez. Bithorn. Schollmeyer.

Collenbey.
Sonntag den 1. und Montag den

2. November ladet zur

Kirmnes
freundlichſt ein O. Simang.

Rohlauds Reftaurant.

Täglich Konzert
des Damenorcheſters Meluſine.

Dir Frl. Mieze Zankert.
6 Damen, 1 Herr.

Anfang abends 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Wranz Vohlamnd.

Bürgergarten.
Neues Schützenhaus.

Sonnabend den 31. Oktober hält der
Merſeburger Bandonion Klub ſein

Vergnügen
Von abends 8 Uhr an

Ball
Dazit ladet freundlichſt

Der Vorſtand.

Wartburg.
Zu meiner

nesam Donnerstag den 29. Okt. lade ergebenſt
Franz Müllev.

ab.

bei freier Nacht.
ein

DonnerstagS fr. hausſchlachtene Vurft

Marie Grunmow, Sand 24.

5

Donnersiag,

Freitag u. Sonnatt
ſind ſämtliche Reſte aus allen Abteilungen, die ſich in
den letzten Monaten e haben, zuſammengeſtellt

und zu

n e

S r

gefunden.

Heute

e Schlachtefeft.
Alleritz, Amtshäuſer [7.

e

JungerOberkellner,
25 Jahre, evang., von gutem Charakter
wünſcht die Bekanntſchaft einer netten
jungen Dame zwecks ſpätcrer Heirat. Köchin
bevorzugt und am liebſten vom Lande mit
etwas Vermögen. Vermittler verbeten.
Ernſtgemeinte Offerten mit Bild unter

200 poſtlagernd Merſeburg.

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung für Oſtern 1909
ſucht O. Meistev, Eiſenhandlung.

Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir einen
gewiſſenhaften älteren

Mann
für die Beaufſichtigung unſeres Sortierſaales.

Königsmühle Merseburg.
Ordentliches ſauberes Mädchen als

Auſwartung
zum 1. November oder ſogleich geſucht

Karlſtraße 15.

n ener Jine eiserne Stemmleiste
Abzuholen Oberbeung Nr. II.

We braune Jagdhunde
mit weißer Bruſt, Hund und Hündin, zuge
laufen. Gegen Erſtattung der Jnſertions
gebühren und Futterkoſten abzuholen

Blöſien Nr. 24
Hierzu eine Beilage.



werden noch Beſtellungen auf unſern

„Werſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.
Zur Reichsfinanzreform.

Die Reichsfinanzreform vom Bundes
rat angenommen! Jn ſeiner Plenarſitzung am
Dienstag hat der Bundesrat, nach offiziöſer Meldung,
den Ausſchußanträgen zu den Finanzreformgeſetzen
zugeſtimmt.

Aus dem Steuerbukett des Herrn Sydow
wiſſen die „Münch. Neueſt. Nachr.“ einige Einzelheiten

mitzuteilen. Danach ſoll die neue Bierſteuer
Staffelſätze von 12 bis 20 Mk. für den Doppel
zentner Malz enthalten, je nach der Größe des Be
triebes. Die Jnſeratenſteuer ſoll je nach der
Höhe der Auflage der Zeitung mit 2 bis 20 Prozent
vom Preiſe der Anzeigen bemeſſen werden. Bekannt
lich ſollen die kleinen Annoncen ſteuerfrei bleiben.
Die Flaſchenweine werden mit 5 Pf. bis 3 Mk.
pro Flaſche je nach dem Wert des Weines beſteuert.

Gegen die Gasſteuer erhebt die freikonſer
vative Poſt“ erhebliche wirtſchaftliche Bedenken
vom kommunalpolitiſchen, landwirtſchaftlichen, indu
ſtriellen und zuletzt vom nationalen Standpunkte aus.
Beſonders bemerkenswert erſcheint, was die „Poſt“

über die Schädigung der Landwirtſchaft
durch die Gasſteuer ſagt. Sie weiſt darauf hin, daß ein
Nebenprodukt der Vergaſungstechnik, das Ammoniak,
ein Düngeſtoff von höchſtem Werte iſt. Da aber die Art,
wie das Ammoniak und die anderen Nebenprodukte ge
wonnen werden, koſtſpielig iſt, ſo iſt mehr als fraglich, ob
fich deren Gewinnung nach Einführung einer Gas
abgabe noch lohnen wird. „Beträgt doch der Erlös
aus dem Ammoniak höchſtens Pfg. pro Kubikmeter
Koksofengas, alſo ungefähr ſo viel, wie künftig wahr
ſcheinlich Steuer gezahlt werden ſoll. Unter ſolchen
Umſtänden beſtände für unſere Hüttenbetriebe gar kein
Grund mehr, in der koſtſpieligen Anlage zur Ge
winnung von Nebenprodukten weiter fortzufahren.
Sollte dieſe Möglichkeit ſich verwirklichen, ſo wäre
z.B. die deutſche Landwirtſchaft gezwungen, mindeſtens
für 84 Millionen Mark mehr Chiliſalpeter aus dem
Auslande zu beziehen. Es iſt aber mehr als wahr
ſcheinlich, daß die Preiſe für Chiliſalpeter ſprunghaft
in die Höhe ſchnellen werden, ſobald die zügelnde
Konkurrenz der deutſchen Ammoniakfabrikation nicht
mehr vorhanden ſein wird. Ein zweiter Nachteil für
die Landwirtſchaft würde in der Verlangſamung
der Verbreitung des Gasverbrauches auf
dem Lande zu ſuchen ſein. Die Technik iſt jetzt
glücklich ſo weit gelangt, durch gewaltige Zentralen
gänze Kreiſe zugleich mit Gas zu verſorgen. Ob dieſe
an ſich noch recht koſtſpieligen Anlagen, bei deren Ein
richtung bisher eine Gasſteuer noch nicht in den
Kalkül einbezogen worden iſt, die Steuer überhaupt
vertragen würden, iſt auch noch fraglich. Die
allgemeine Einführung des Gasverbrauches auf
dem Lande iſt aber aus mehreren Gründen zu
wünſchen, erſtens, weil durch die Annehmlichkeit des
Gasverbrauches wieder einer der Gründe für die Land
flucht wegfällt, und dann, weil eine allgemeine Ein
führung des Gasverbrauches unbedingt eine Ver
minderung des ausländiſchen Petroleumverbrauchs
nach ſich ziehen würde.“ Die „nationale“ Seite
beleuchtet das freikonſervative Blatt wie folgt: „Eine
Gasſteuer führt zweifellos zu einem erhöhten Petro
leumkonſum. Das Geld aber für das Petroleum
wandert zum größten Teil in die Taſche amerika
niſcher Milliardäre, während das Gas in jeder
Beziehung nationales Erzeugnis iſt. Es iſt töricht,
zu behaupten, weil das Petroleum beſteuert werde,
müßte das Gas ebenſo behandelt werden. Dieſe
Logik paßt wohl den Herren vom Standard Oil Truſt.
Ein nationales Produkt, aus deutſcher Kohle, durch
deutſche Arbeiter in deutſchen Fabriken geſchaffen, ver
dient ſchon aus national wirtſchaftlichen Rückſichten
eine ganz andere ſteuerliche Behandlung, als ein fremd
ländiſches Produkt, auf deſſen bekannt willkürliche
Preisbildung wir nicht den geringſten Einfluß haben.“
Wenn die „Poſt“ im Anſchluß hieran bemerkt, daß ein
Petroleummonopol weit mehr am Platze ge
weſen wäre als die Gasſteuer, ſo iſt das natürlich ganz
unzutreffend. Denn es iſt nicht einzuſehen, weshalb
die Herren vom Standard Oil Truſt dem Reichsſiskus
billigere Preiſe ſtellen ſollten, als privaten Abnehmern
Durch ein ſolches Monopol würde nur die von der
„Poſt“ bekämpfte „Auswanderung deutſchen Goldes
in die Taſchen amerikaniſcher Milliardäre“ organiſiert
und ſtabikiſtert werden.

Für die Monate November und Dezember

Donnerstag den

entarischesaramnentarisches,
Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 27. Oktober.)

Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Dienstag zunächſt die
Vereidigung der bishernoch nicht vereidigten Mitglieder,
darunter auch der ſechs Sozigldemokraten, vorgenommen,
die gleich den anderen den Eid ablegten. Dann gelangte
der ſozialdemokratiſche Antrag auf Entlaſſung des Abg.
Dr. Liebknecht aus der Feſtungshaft zur Debatte. Abg.
Hirſch (Soz.) begründete eingehend den Antrag, den je
doch die Konſervativen und das Zentrum gleich im
Plenum ablehnen wollten. Erſt als Abg. Dr. Fried
berg (nl.) aus prinzipiellen Gründen eine Beratung des
Antrages in der Geſchäftsordnungskommiſſion wünſchte
und die Freikonſervativen ſich ihm anſchloſſen, ſtimmten
auch die Konſervativen uns das Zentrum für die Kom
miſſionsberatüng, zumal der Abg. Traeger (Frſ. Vpt.)
in ſehr eindringlicher Weiſe und unter Hinweis auf die
Präzedenzfälle im Reichstage die politiſche Bedeutung
der Frage beleuchtet hatte. Der Antrag auf Verweiſung
an die Geſchäftsordnungskommiſſion wurde darauf ein
ſtimmig angenommen und ſodann die erſte Beratung über
die Beſoldungsvorlage fortgeſetzt. Abg. Rewolt (fk.)
forderte, daß die Mittel für die Gehaltsaufbeſſerungen unter
möglichſter Schonung des Mittelſtandes aufgebracht und
durch Vereinfachung der Verwaltung eine Ver
minderung des Beamtenheeres herbeigeführt werde. Jn
einer ſehr gründlichen und eindrucksvollen Rede begrüßte
hierauf Abg. Gyßling (Frſ. Vpt.) die Vorlagen und
verſprach ihre ſorgfältige Prüfung. Die Hauptſache werde
ſein, zwiſchen den Forderungen der Beamten und der
Rückſicht auf die Steuerzahler die gute Mitte zu finden.
Jm einzelnen verlangt der freiſinnige Redner, daß das
Mindeſtgehalt der Unterbeamten einſchließlich des
Wohnungsgeldes zumindeſt 1400 Mark bekrage, daß die
Bevorzugung der hohen Verwaltungsbeamten beſeitigt
werde und daß die Zurückſetzung der techniſchen Beamten
aufhöre. Bei Beſprechung der Forderungen für die Uni
verſitäten widmete Abg. Gyßling dem verſtorbenen
Miniſterialdirektor Althoff einen warmen Nachruf. Jn
ähnlichem Sinne wie Gyßling ſprach ſich Abg. Peltaſohn
(Frſ. Vgg.) aus, der auch das Fehlen eines Beamtengeſetzes
beklagte. Der Pole Dr. v. Jazdzewski nahm die Ge
legenheit war, die Polenpolitttk der Regierung zu beſprechen,
was den Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben zu einer
Erwiderung veranlaßte Dann kam noch Abg. Stroebel
(Soz.) zu Wort, der neben der Erhöhung der Beamten
gehälter eine Erhöhung der Bezüge der Staatsarbeiter
forderte und die Vorlagen wegen ungerechter Behandlung
der unteren Beamten ſcharf kritiſierte. Gegen ihn pole
miſterte der Eiſenbahnminiſter Breitenbach, indem er
durch ziffernmäßige Darlegung der Verhältniſſe ſeiner
Beamten die Unrichtigkeit der Behauptungen Stroebels
nachzuprüfen ſuchte. Dann wurde ein Schlußantrag an
genommen. Am Mittwoch gelangt das Lehrerbeſoldungs
geſetz zur Beratung.

S Freie Eiſenbahnfahrt für die Mit
glieder des Abgeordnetenhauſes zwiſchen
ihrem Wohnort und Berlin will ein Geſetzentwurf
einführen, der nach der „Voſſiſchen Zeitung“ in den
nächſten Tagen von der Regierung eingebracht werden
wird.

Konſervative Anträge. Abg. Rahardt
beantragt, die Königliche Staatsregierung zu erſuchen,
den Schwierigkeiten gegenüber, welche für einige Er
werbsklaſſen, insbeſondere in den Großſtädten, durch
die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage entſtanden ſind,
helfend einzugreifen 1. durch möglichſt beſchleunigte

Vergebung der im laufenden Etat vor
geſehenen Arbeiten, insbeſondere im Baugewerbe,
2. durch Rückſichtnahme auf dieſe Verhältniſſe bei Auf
ſtellung des nächſtjährigen Etats. Die Abgg. von
Bieberſtein und Genoſſen beanktragen, die Königl.
Staatsregierung zu erſuchen, ſchleunigſt eine Vorlage
einzubringen, durch die derun beſchränkte Gebrauch
der litaniſchen, maſuriſchenundwendiſchen
Sprache in öffentlichen Verſammlungen landesgeſeßlich
gewährleiſtet wird.

)aftliches.
Der Geſetzentwurf über die Erhebung von

Schiffahrtsabgaben auf natürlichen Waſſer-
ſtraßen iſt nach der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ im preußiſchen
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten jetzt ſo weit gediehen,
daß die Einbringung der Vorlage an den Bundesrat dem
nächſt erfolgen wird. Der Hauptinhalt beſteht in der
„aitthentiſchen Jnterpretgtion“ des Artikels 54 der Reichs
verfaſſung zugunſten der Zuläſſigkeit von Schiffahrtsab
gaben. Außerdem ſollen bekanntlich die kleineren Fahr
zeuge bis zu 300 Tonnen abgabefrei bleiben.

Die Konferenz über die Arbeiterver
ſicherungsreform, die unter Beteiligung von Ver
tretern der Berufsgenoſſenſchaften, Landesverſicherungs
anſtalten und der Arbeitnehmer ſtattfindet, wurde am
Dienstag im Reichsamt des Jnnern von dem Staatsſekretär
Dr. v. Bethmann Hollweg im Beiſein zahlreicher Vertreter
des Reichs und der Bundesſtaaten eröffnet. Die Ver
handlungen werden den ganzen Tag beanſpruchenr. Neben
den bereits veröffentlichten Fragen ſind auch verſchiedene
Leitſätze als Unterlag geſtellt. Sie lauten: 1. Die
vielfach gewünſchte Verſch tig Zer verſchiedenen Zweige
der Arbeiterverſicherung iſt aus rechtlichen Gründen weder
ratſam noch durchführbar. 2. Die beſtehenden Körper
ſchaften der Arbeiterverſicherung, ſpeziell die Berufs
genoſſenſchaften und Verſicherr
als ſelbſtändige Träger erhalten. 3. Es liegt aber ſowohl
in ihrem Intereſſe wie in demjenigen aller beteiligten
Volksſchichten, daß unter Wahrung des Geſichtspunktes
Zu 2 der geſamte Aufbau der Arbeiterverſicherung

anſtalten, bleiben daher

bisher zwiſchen den enen Ver
ſicherungsträgern eine Fühlung hergeſtellt wird. 4.
Zu dieſem Zwecke ſind die örtlichen Verrichtungen der
Arbeiterverſicherung, die zurzeit auf die verſchiedenſten
Stellen zerſplittert ſind, tunlichſt zu einem gemeinſamen
örtlichen Organe zuſammenzufaſſen, deſſen Funktionen auf
dem Gebiete der Unfall, Jnvaliden- und demnächſtigen
Hinterbliebenenverſicherung aber die eines „gemeinſamen
Unterbaues“ zu ſein haben. 5. Auch die für die Mittel
inſtanz geeigneten Geſchäfte ſind tnnlichſt durch einheitliche
Stellen zu erledigen. 6. Die höchſte Jnſtanz auf dem Ge
biete der Arbeiterverſicherung, das Reichsverſicherungsamt,
bedarf ſchon jetzt und mehr noch nach UÜbertragung der
entſprechenden Geſchäfte der Kranken- und der Hinter
bliebenenverſicherung im Intereſſe der ordnungsmäßigen
und einheitlichen Durchführung ihrer Aufgaben dringend
der Entkaſtung. 7. Damit indeſſen dieſe Entlaſtung nicht
unter Schmälerung der bisherigen Rechte der Verſicherten
erfolgt, bedürfen die untere und die mittlere Jnſtanz der
Vervollkommnung. Auch muß, ſo heißt es weiter, Sicher
heit geſchaffen werden, daß die Entſcheidungen der höchſten
Inſtanz in Rechts und grundſätzlichen Tatfragen von den
nachgeordneten Jnſtanzen gebührend beachtet werden, da
mit die Entlaſtung nicht auf Koſten der Rechtseinheit

erfolgt. SDroving und Omgegend
F Halle, 28. Okt. Einen bemerkenswerten Be

ſchluß faßte kürzlich die hieſige Handelskammer. Zur
Verhütung von mancherlei Mißſtänden beſchloß ſie als
erſte unter den preußiſchen Handelskammern, die Er
nennung von vereideten Bücherreviſoren
künftig von dem Beſtehen einer Prüfung abhängig zu
machen. Es wurde ſofort ein Ausſchuß eingeſetzt, der
die Bewerber auf Können und Führung prüfen ſoll.
In der letzten Stadtverordnetenſitzung kamen
Magiſtrat und Stadtverordnete überein, in Anbetracht
des außergewöhnlichen Umfanges der Arbeits
loſigkeit ſchleunigſt Notſtands arbeiten
in Angriff zu nehmen. Es wurde dabei ausgeführt,
daß zurzeit von etwa 17 500 hieſigen Arbeitern über
2000 ohne Beſchäftigung ſind. In erſter Linie iſt an
Kanaliſations und Pflaſterarbeiten gedacht; weiter
will man für 73 000 Mk. eine 48 Meter breite Pracht
ſtraße von der Peißnitz nach der Heide bauen ſowie
nötigenfalls ſür 75 000 Mk. den lis jetzt noch
dem Publikum verſchloſſenen oberen Teil des Amts
gartens am Fuß der Burg Giebichenſtein herrſchten,
Weiter entſchloß ſich die Verſammlung zur Gründung
eines Reform-Realgymnaſiums, deſſen Sexta
und Quinta kommende Oſtern eingerichtet werden ſollen.
Bis 1913 ſoll das neue Schulgebäude fertiggeſtellt ſein.

Weißenfels, 26. Olt. Für den weiteren
Ausbau der Volksbibliothek und für die Er
richtung eines Lehrlingsheims ſtiftete Stadtrat
Nolle hier 15000 Mk.

FAnnaburg, 28. Okt. Jn Berndorf äſcherte
geſtern ein Großfeuer vierGehöfte mit zwanzig
Gebäuden ein.

F Leipa, 28. Okt. Bei einer Treibjagd auf dem
Jagdgebiete des Nachbarortes Blottendorf entlud ſich
auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe das Gewehr eines
Jagdteilnehmers. Der Schuß drang dem Unglück
lichen in die rechte Schläfe und hatte ſeinen baldigen
Tod zur Folge.

P Erfurt, 28. Okt. Am Sonntag iſt hier im
Alter von 77 Jahren der frühere Krankenhausarzt
Geheimer Sanitätsrat Dr. Eduard Brehme ge
ſtorben.

F. Leipzig, 26. Okt. König Friedrich Auguſt
traf mit den Prinzen Söhnen geſtern mittag 12 Uhr
40 Minuten auf dem Dresdener Bahnhofe in Leipzig
ein. Der Monarch wohnte am Nachmittag dem
Rennen und am Abend dem Feſtmahl des Leipziger
Garniſon Reikvereins bei. Die Rückfahrt nach Dresden
erfolgte abends 9 Uhr 3 Minuten.

F Leipzig, 28. Okt. Hier wurde der Rechts
anwalt Paul Große unter dem Verdachte der
Anſtiftung zum Verbrechen gegen das
keimende Leben in Haft genommen. Jn der
geſtrigen letzten Ziehung der 5. Klaſſe 154, Königl.
Sächſ. Landeslotterie fiel die Prämie von
300000 Mark und ein Gewinn von 20000 Mk.
auf Nr. 3252

e Meißen, 28. Okt.
der Domglocken und damit verbunden die Weihe
der beiden Türme des Meißener Doms fand geſtern
i Anweſenheit des Königs von Sachſen und

ſeiner drei Söhne ſowie des Prinzen und der Prinzeſſin
Johann Georg, der Prinzeſſin Mathilde, ſämtlicher
Staatsminiſter, des Domkapitels und der Spitzen der
Behörden ſtatt.

FBendeleben, 28. Okt. Das Erbbegräbnis
er hieſigen Gutsherrſchaſt iſt von ruchloſen Buben
vrhrochen worden. Die Särge der Freiherren von

Deichmann und von Krauſe wurden gewaltſam
aufgeriſſen und zertrümmert. Der Verdacht,
dieſe Tat begangen zu haben, lenkt ſich auf zwei pol
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Die feierliche Weihe

in

einheitlicher und durchſichtiger geſtaltet und daß dabei niſche Arbeiter, denen die Polizei auf der Spur iſt.



t Wernigerode, 27. Okt. Kaiſer Wilhelm
traf im Hofſonderzug um 6 Uhr 30 Min, hier ein
Der Kaiſer wurde vom Fürſten Chriſtian Ernſt und
Prinzeſſin Hermann zu StolbergWernigerode, ſowie
dem Königl. Landrat und dem Fürſtlichen Kammer
präſidenten empfangen. Der Fürſt trug die Uniform
des Potsdamer Leibgardehuſaren Regiments Nach
herzlicher Begrüßung erfolgte die Fahrt im Vier
ſpänner durch die Kaiſerſtraße und den Luſtgarten
zum Schloſſe. Vereine, Jnnungen und das fürſtliche
Gymnaſium bildeten Spalier. Leider herrſchte bei
der Ankunft des Kaiſers ein ſtarker Nebel Jm
Schloſſe einpfing die Fürſtin Marie den kaiſerlichen
Gaſt, der bald darauf die Gäſte aus den Häuſern
Skolberg, Reuß, Solms, Kaſtell begrüßte. Um ,8
Uhr fand im großen Saale Abendtafel ſtatt, bei
welcher der Kaiſer die Fürſtin Marie führte, die links
von ihm Platz nahm. Rechts ſaß die Gräfin Kon
ſtantin zu StolbergWernigerode, gegenüber der Fürſt,
welcher Prinzeſſin Klementine von Reuß und die
Fürſtin zu Solms-Hohenſolms zur Tafel führte.
Schloß und Stadt halten reichen Flaggenſchmuck
angelegt.

AÖÄS eCokalnachrichten.
Merſeburg, den 29. Oktober 1908

(Perſonalnotiz.) Der Regierungsſekretär
Dünſchel, bisher bei der Regierung in Sigmaringen,
iſt vom I. November d. J. ab der hieſigen Regierung
zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen
worden.

Für den Zeppelinfonds ſind einſchließlich
einer Sammlung der Magdeburger Privatbank, Zweig
niederlaſſung Merſeburg, bei der Kreisſparkaſſe hier
ſelbſt 461,05 Mk. eingegangen. Dieſe Summe iſt,
wie der Kgl. Landrat im M. K. bekannt gibt, dieſer
Tage an die Allgemeine Rentenanſtalt in Stuttgart
zur Verfügung des Grafen Zeppelin abgeführt worden.

Die Vereidigung der Rekruten der
hieſigen Garniſon wurde am Mittwoch vormittag vor
genommen. Zu dieſem Zweck war die Regiments
muſik aus Halle eingetroffen, die bei dem feierlichen
Akte mitwirkte. Die evangeliſchen Mannſchaften
wurden nach dem Dom, die katholiſchen Mannſchaften
nach der katholiſchen Kirche geleitet, wo die Vereidigung
nach voranfgegangenem Gottesdienſte ſtattfand. Hier
auf verſammelten ſich die Rekruten beider Konfeſſionen
auf dem Kaſernenhofe, wo der neue Bataillons
kommandeur Herr Major Junghans, und der
Regimentskommandeur Oberſt v. Kron helm aus
Halle kernige Anſprachen an die Mannſchaften hielten,
Mit einem dreifachen Hurra auf den Allerhöchſten
Kriegsherrn, das vom Regimentskommandeur aus
gebracht wurde, endete dieſe kurze Feier. Am Nach
mittag waren die Mannſchaften dienſtfrei und benutzten
die Gelegenheit, bei dem ſchönen Herbſtwetter Aus
flüge in die nähere Umgebung unſerer Stadt zu machen.

Am Dienstag abend wurde der Vortrags
Cyklus, den das hieſige Domgymnaſium zum
Beſten des Bismarckdenkmalfonds veranſtaltet, von
Herrn Gymnaſialdirektor Dr. Rößner eröffnet. Der
Herr Redner ſchickte ſeinem Vortrag über Humor,
beſonders über Humorin den homeriſchen
Dichtungen eine Begrüßung der Erſchienenen im
Namen des Bismarckdenkmalkomitees und einen Will
komm derſelben in der Aula der ihm unterſtellten An
ſtalt voraus, ſetzte ſein Thema in Beziehung zu dem
Manne, dem das Denkmal erbaut werden ſoll, und zu
der Tätigkeit und dem Leben in der Schule und ver
ſuchte dem Begriff des Wortes Humor zunächſt durch
eine Worterklärung beizukommen, indem er dabei ſich
der ſokratiſchen Methode bediente, ohne natürlich an
die Anweſenden Fragen zu richten. Nachdem ſo das
Reſultat gewonnen war, daß Humor eine Form des
Komiſchen ſei, wurde die Definition unter Verzicht auf
die ſchweren Geſchütze der Logik nach Art des
Scheffelſchen Katers Hidigeigei vervollſtändigt, indem
feſtgeſtellt wurde, daß der Humor keineswegs mit
dem Witze, der auf dem Gebiete des Verſtandes liege,
identiſch ſei, ſondern daß er im Gemüte wurzele, alſo
eine gemütvolle Form des Komiſchen ſei, aber nicht
etwa Satire, die durchaus peſſimiſtiſch wäre, ſondern
daß der Humor, von einem höheren Standpunkt aus
gehend, harmlos fröhlich ſei, da er an das Leben
glaube und Liebe habe. So ſei der Humor eine Welt
auffaſſung, die entſchieden zur Erhöhung des Lebens
gefühls diene. Bei der ſich daran anſchließenden Auf
zählung der Dichter und Künſtler, deren Werke Humor
enthalten, wurde in ehrender Weiſe auch des „alten
Fritz“ vom Oberlehrer Fiſcher gedacht, den
modernen Blättern Simpliciſſimus und Jugend
aber der Humor abgeſprochen. Darauf ging der Herr
Vortragende zum zweiten Teil ſeines Themas über,
indem er die Behauptung zurückwies, die Griechen
hätten kein Gemütsleben gehabt, und gab dann in
kitrzen Zügen eine Jnhaltsüberſicht von Homers
Jlias und Odyſſee, die nach ihren Stoffgebieten
auf den erſten Blick wenig Platz für den Humor zu
bieten ſchienen, aber es zeigte ſich, daß der Dichter den
Humor erſtens als Kontraſtmittel benutze, wobei zur

Verdeutlichung Shakeſpeare herangezogen wurde,
und zweitens, daß der Humor die Geſtalten ausprägen
und vertiefen helfe. Nach dieſen grundlegenden Aus
führungen zeichnete der Herr Vortragende eine Reihe
von Sikuationen nach, in denen der Humor zur
Geltung kömmt, indem er von den beiden Helden
Achill, der nicht vom Humor umſpielt wird, und
Odyſſeus, wo dies nur in einem Fall geſchieht, aus
ging, weiter der humorvollen Gökterſchilde
rungen gedachte, die Platon doch wohl mit
Unrecht getadelt hat, und bei der herrlichen Begegnung

zwiſchen Hektor und Andro mache verweilte.
Von den Geſtalten, die beſonders durch den Humor
vertieft ſind, oder vom Dichter geneckt werden, wurden
Telemach, Nauſikaga, Neſtor, die Phäaken
Menelars, der „göttliche“ Sauhirt Eumäus,
einige Freier, der Rieſe Polyphem und der Herold
der Freier Medon ausführlich behandelt. Die An
weſenden folgten den beredten, klaren geiſt und humor
vollen Ausführungen des Herrn Direktors Dr. R ßner
mit großer Spannung und ſichtlichem Vergnügen und
gaben ihrer Befriedigung und ihrem Dank für die an
regende und bildende Unterhaltung durch lebhaften,
lange andauernden Applaus Ausdruck. S.

Einen Reuter- Abend veranſtaltete am
Dienstag abend der hieſige Gewerbe Verein im
Herzog Chriſtian, deſſen Zweck war, den Beſuchern
Reuterſche Dichtungen in Wort und Ton zu vermitteln.
Als Vortragender war Herr Lehrer Pretzien von
hier gewonnen. Der Beſuch dieſer Veranſtaltung
ſeitens der Freunde des Reuterſchen Humors war ein
guter. Herr Pretzien wußte das Auditorium durch
ſeine gediegenen Vorleſungen von Abſchnitten aus
„Onkel Bräſig“, „Ut mine Stromtid uſw. beſtens zu
unterhalten, ſo daß der Beifall ein ungemein herzlicher

war. Gegen 10 Uhr ſchloß der ſtellv. Vorſihende,
Herr Stadtrat Barth, mit Dankesworten den
Vortragsabend.

Ein frevelhaftes Spiel trieben am Sonn
tag nachmittag einige 9 bis 10 Jahre alte Knaben an
den langen Scheunen der neuen Naumburgerſtraße.
Sie ſammelten das dort umherliegende Stroh,
ſchichteten es vor einem hölzernen Scheunentor zu
einem Haufen nach Art der Kartoffelfeuer zuſammen
und zündeten dieſen an. Hell auf loderten die
Flammen, woran die Knaben unbändige Freude
hatten. Jn ihrem Unverſtand gewahrten ſie nicht,
welch eine leichtſinnige Handlungsweiſe ſie hiermit be
gingen. Wie leicht konnte der herrſchende Wind
Funken in die vollgefüllte Scheune wehen und dieſe
und die Nachbarſcheunen vernichten! Großer Schaden
konnte durch den frevelnden Leichtſinn der Knaben
entſtehen. Ein Arbeiter E, der vorüberging, bemerkte
glücklicherweiſe den Vorgang und ſorgte ſür die Be
ſeitigung jeder Gefahr. Währenddeſſen nahmen die
Knaben Reißaus und konnten auch nicht ermittelt
werden. Auch dieſer Vorgang beweiſt wieder, daß
nicht dringend genug von Eltern und Lehrern vor dem
Spielen mit Feuer gewarnt werden kann. Zündhölzer
in Kinderhand ſind immer gefährlich und der Beſitz
von ſolchen daher nicht zu dulden.

Vom Kolonialverein Merſeburg. Es
iſt gelungen, Herrn Marinepfarrer a. D. Wange
mann zu einem Vortrag für den Verein zu gewinnen,
welcher am Donnerstag den 5. November in Rülkes
Hotel ſtattfinden ſoll. Herr Pfarrer Wangemann iſt
von einem früheren im Kolonialverein gehaltenen Vor
trage her in Merſeburg ſchon wohlbekannt und in
gutem Andenken. Er wird dieſes Mal über Deutſch
Oſtafrika vortragen. Herr Wangemann wurde
1885 zum Marinepfarrer berufen und hat auf lang
jährigen Reiſen alle fünf Erdteile beſucht er war auch
Zeuge des Araberaufſtandes in Deutſch Oſtafrika. Wir

dürfen uns alſo ſicherlich einen Hoch intereſſanten
Abend verſprechen, zumal der Vortrag durch die Bei
gabe von Lichtbildern belebt werden wird. Es werden
übrigens auch Nichtmitglieder, die ein beſonderes Jn
tereſſe für das Kolonialweſen haben, Zutritt erhalten,
wobei der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß da
durch dem Verein auch neue Mitglieder zugeführt
werden. Im übrigen iſt aus dem Vereinsleben
hervorzuheben, daß, nachdem Herr Präſident von Behr
den Vorſitz leider niedergelegt hat, Herr Major ven
Liebermann zum Vorſitzenden gewählt worden iſt.

Die recht gute Bibliothek über unſer Kolonialweſen,
welche im Vereinszimmer in Rülkes Hotel aufgeſtellt
iſt, wird den Mitgliedern bei dieſer Gelegenheit wieder
holt zur Benutzung empfohlen.

Die hieſige Orksgruppe des Deutſchen
Flottenvereins ſtellt ihren Mitgliedern und
Freunden wieder einen intereſſanten Abend in Aus
ſicht. Sie hat für den 4. November das Wiſſenſchaft
liche Theater für Meereskunde gewonnen, das im ver
floſſenen Sommer in der Deutſchen Schiffbau Aus
ſtellung zu Berlin den Clou des ganzen Unternehmens
bildete und von Tauſenden von Perſonen aller Geſell
ſchaftsklaſſen beſucht wurde. Dem großen Publikum
wird hier zum erſten Male Gelegenheit geboten, die
Wunder der Schiffbautechnik und des Meeres, wie
Krieg und Frieden dieſe zur See zeigen, in Original
aufnahmen von vorzüglicher künſtleriſcher farbiger

Ausführung kennen zu lernen. Hierbei kommt der mit
andauerndem Erfolge belohnte und mit großem Beifall
aufgenommene Vortrag „Wie Schiffe entſtehen
und vergehen“ mit vielen farbigen Lichtbildern und
kinematographiſchen Darſtellungen zur Vorführung.
Aus dem 78 Nummern umfaſſenden Bilderverzeichnis
heben wir nur folgende hervor: Venedigs Staatsbarke
GBucentoro); ein frangzöſiſches Linienſchiff des 17. Jahr
hunderts; Stapellauf eines engliſchen Linienſchiffes im
18. Jahrhundert; Kurbrandenburg bei St. Vincent;
Seeſchlacht bei Abukir; Seeſchlacht von Trafalgar;
Kiellegung eines modernen Ozeandampfers; das
vollendete Schiff ohne Beplattung; Kiellegung eines
Kriegsſchiffes; Stapellauf eines großen Panzerſchiffes
eine Schiffsmaſchine von 45 000 Pferdeſtärken; wie
man reiſte zur See einſt und jetzt; Einlegen der ſchweren
Geſchütze in den Panzerturm, das fertige Kriegsſchiff;
eine Manbverflotte; ein Torpedoſchuß und ſeine Wir
kung; eine Minenexploſion; das Unterſeeboot; Stran
dung des „Gneiſenau“; Epiſode aus dem Seekampf
der Spanier und Nordamerikaner bei Santiago de
Cuba, die Reſte der ruſſiſchen Flotte vor Port Arthur.
Jedes Bild wird durch den Vortrag erläutert. Wegen
der Eintrittspreiſe pp. verweiſen wir auf das bez.
Jnſerat.

Das erſte diesjährige Konzert des Königl.
Lehrerſeminars am nächſten Montag verdient
ſeiner Eigenart wegen beſonderes Jntereſſe. Es wird
einen Einblick in die hiſtoriſche Entwicklung des deut
ſchen Volksliedes vom frühen Mittelalter bis zum 19.
Jahrhundert gewähren. Der hundert Mann ſtarke
Männerchor wird deutſche Volkslieder von de la Hale
aus dem 13. Jahrhundert, von Reuenthal aus dem
14. Jahrhundert, Jſaak aus dem 15. Jahrhundert uſw.
vortragen. Auch die zur Abrundung des Programms
eingeſtreuten Solo und Orcheſtervorträge ſind aus
dem entſprechenden Jahrhundert gewählt, ſollen alſo
gewiſſermaßen den muſikaliſchen Geſchmack und Geiſt
beſtimmter Epochen wiederſpiegeln.

Aus dem Merſeburger n. benachbarten Kreiſes
n. Pretzſch, 27. Okt. Der ſtarke Froſt hat

manchem Landwirt, der das Ernten der Rüben infolge
der ſchönen Tage und der Blätter halber hinaus-
geſchoben hatte, erheblichen Schaden zugefügt. Selbſt
in die Mieten, die noch nicht genügend mit Erde be
deckt waren, iſt der Froſt eingedrungen. Von den
Schädlingen des Feldes tritt in dieſem Jahre der
Hamſter ungemein häufig auf, während von den Mäuſen
bis jetzt wenig zu ſpüren iſt.

V. Schnelkroda, 27. Okt. Am letzten Sonntag
wurde das Ephoralmiſſionsfeſt für innere
Miſſion der Ephorie Mücheln in unſerem Orte ge
feiert. Die Feſtpredigt in der Kirche hielt Herr Supe
rintendent Leſſer aus Mücheln. Um 5 Uhr fand
eine gut beſuchte Nachverſammlung im Saale
des Schäferſchen Gaſthofes ſtatt. Nach einem Geſang
des Männergeſangvereins ans Albersroda und einer
Eröffnungsanſprache des Ortsgeiſtlichen, Herrn Paſtor
Löper, hielt der im Dienſte der inneren Miſſion
ſtehende Herr Paſtor Hoffmann aus Magdeburg
einen Vorkrag über die Bahnhofsmiſſion, Er ſchilderte
in ſehr intereſſanter Weiſe, auf welche Art man ſich
heutzutage der der Großſtadt zuſtrömenden jungen
Mädchen und Jünglingen auf den Bahnhöfen annimmt,
um ſie den Händen gewiſſenloſer Menſchen zu entreißen
und ſie dadurch vor dem Verderben zu bewahren ſucht.
Nach einigen gemeinſamen Geſängen, ſowie einigen
geſanglichen Vorträgen des Geſangvereins aus Albers
roda und des gemiſchten Chors von hier unter Leitung
ihrer Dirigenten ſprach Herr Paſtor Hoffmann in
einem zweiten Vortrage über die Pflege der jugend
lichen Krüppel. Die Schlußanſprache des Herrn
Superintendenten Leſſer forderte die anweſenden
Miſſionsfreunde dazu auf, die innere Miſſion immer
energiſch zu verteidigen, fleißig zu benutzen und vor
allen Dingen durch zahlreiche Liebesgaben tatkräftig
zit unterſtützen. Die Kirchenkollekte ſowie der Verkauf
von Miſſionsſchriften ergaben die ſchöne Summe von
za. 65 Mk. welche zu Händen des Herrn Paſtor Hoff
mann der inneren Miſſion übergeben werden konnte.
Möge das Bewußtſein, mit tätig zu ſein an den Werken
barmherziger Liebe, unſer Volk immer noch mehr
durchdringen!

8Schkortleben, 25. Okt. Die Parrſtelle an
unſerer Gemeinde, die durch den e des Herrn
Paſtors Oehme nach Wengelsdorf ſeit einem halben
Jahre verwaiſt war, iſt nunmehr wieder beſetzt worden
und die Einführung unſeres neuen Seelſorgers hat
unter großer und herzlicher Anteilnahme der Gemeinde
durch den Herrn Superintendenten Dr. Lorenz aus
Weißenfels heute ſtattgefunden. Urſprünglich war ein
anderer für dieſe Stelle in Ausſicht genommen geweſen.
Der Patron, Herr Rittergutsbeſitzer Scharf genannt
v. Gauerſtädt, hatte nämlich die Wahl der Gemeinde
überlaſſen unter der Bedingung, daß ein älterer Be
werber gewählt werden ſollte. Die Gemeinde jedoch
entſchied ſich für einen jungen Hilfsprediger in Naum
burg. Der Patron weigerte ſich nun, den Gewählten
der Behörde zu präſentieren und übertrug vielmehr
das Amt dem Herrn Miſſionar Kunze, der lange Jahre
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darauf hingewieſen werden, daß

im Dienſte der Miſſion unter den Papuas Neuſeelands
geſtanden und ſich auf Miſſionsfeſten vorteilhaft be
kannt gemacht hat. Dieſe Wahl wurde von der Be
hörde beſtätigt und Herr Paſtor Kunze wurde heute
iu ſein Amt eingeführt. Möge die Wahl zum Segen
der Gemeinde geweſen ſein, und ihm, dem Herrn Paſtor
vergönnt ſein, viele Jahre in Friede und Eintracht
unter derſelben zu arbeiten.

ZRodden, 26. Okt. Eine ſchwere Kohlen
gas-Vergiftung zogen ſich die Frau und Kinder
eines hieſigen Einwohners zu. Dieſelben wurden von
einem heftigen Unwohlſein befallen, das eine Vergiftung
vermuten ließ, weshalb ſchleunigſt der Arzt und der in
Leipzig arbeitende Ehemann herbeigerufen wurden.
Erſt nach längerem Nachforſchen konnte feſtgeſtellt
werden, daß die der Grude entwichenen Gaſe die
Urſache der Vergiftung waren. Nur dem Umſtande,
daß die Frau noch imſtande war, ein Kind zu den
Nachbarn zu ſchicken, iſt es zu verdanken, daß der Vor
fall keine ſchlimmeren Folgen haben wird. Es war
ſchon bei allen Bewußtloſigkeit eingetreten.

g. Burgliebenau, 28. Okt. Bei der vom
S Forſtmeiſter Weſtermeie reSchkeuditz in den hieſigen

etwa 800 Morgen umfaſſenden königlichen Waldungen
Ende vergangener Woche veranſtalteten Holzjagd
wurden insgeſamt 97 Stück Wild, und zwar 60 Haſen,
24 Faſanenhähne, 6 Faſanenhennen, 5 Kaninchen,
1 Buſſard und 1 Wildtaube zur Strecke gebracht. An
der Jagd nahmen 15 Jäger teil.

m. Raßnitz, 28. Okt. Beim Gaſtwirt Thamm
wurde geſtern hier ein dreiſter Einbruch verübt.
Die Diebe wurden aber geſtört, ſo daß ſie nur einen
Muſikautomaten mitnehmen konnten. Dieſer wurde
am nächſten Morgen, ſeines Jnhaltes beraubt, in der
Nähe des Dorfes gefunden. Von den Tätern fehlt
jede Spur. Eine frevelhafte Tat wurde in Lo ch a u
in der Nacht zum Montag verübt. Rowdys zerſtörten
mehrere Gartenzäune im Dorfe ſowie teilweiſe das
Kriegerdenkmal und den Gemeindebrunnen. Die
Täter konnten auch in dieſem Falle nicht ermittelt
werden.

S Querfurt, 27. Okt. Die Kreisſparkaſſe hat
den Zinsfuß von 3 auf 3 Prozent erhöht.

Wetterwarte.
29. Okt: Stark nebliges, in den Mittagsſtunden

teilweiſe aufheiterndes, aber kälteres Wetter. Trocken
bis auf etwaige Nebelniederſchläge. 30. Okt. Starker
Nebel, ſonſt krocken, etwas kälter, in den Mittagſtunden
teilweiſe heiter

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.)

Ein geſandt.Die beiden Artikel in Nr. 244 und 245 des Merſeburger
Kreisblattes geben zu folgender Erwiderung Anlaß: Der
Vorſtand des Verkehrsvereins zu Merſeburg, der übrigens
ausgeſprochener Maßen gerade zu dem Zwecke gegründet
iſt, die durch Kohlenlager und Kanalprojekte geſchaffene
Situation auszunutzen, alſo eines „Fingerzeiges“ nach dieſer
Richtung wohl kaum bedürftig iſt, würde nach der Anſicht
des Einſenders dieſer Zeilen ſeine Aufgabe gründlich miß
verſtehen, wenn er mit Wort und Tat für das im Kreisblatt
behandelte Kanal Projekt S chkopauLeipzig, das
ſogenannte Luppeprojekt, eintreten wollte. Da, wie die
beiden Artikel zeigen, merkwürdiger Weiſe auch in Jnte
reſſenten Kreiſen darüber noch Unklarheit zu herrſchen
ſcheint, kann nicht früh genug und beſtimmt genug

i die Ausführung dieſesLuppeprojektes den geſamten Verkehr von Schkopau nach
Leipzig leiten, alſo Merſeburg ausfchalten würde, daß
dies das ſchlimmſte iſt, was unſerer Heimatsſtadt paſſieren
kann, daß Merſeburg mit ſeiner Ausführung alle Hoffnungen,
die es an den Kanal knüpft billige Frachtverbindung,
Umſchlaghafen 2e. zu Grabe tragen und daß dieſer Kanal
uns nichts nützen ſondern nur ſchaden würde Gerade aus
dieſem Grunde aber kann ebenfalls nicht früh genug den
Beſtrebungen entgegen getreten werden, den angeblichen
Kohlenflözen im Oſten des Kreiſes für den Kanal
eine entſcheidende Bedeutung zuzuſchteben. Was
dort an Kohle liegt, iſt noch völlig ungeklärt, die
wenigen, ganz unzureichenden Bohrungen werden bekannt
lich von denen, die ſie ausführen, eiferſüchtig geheim ge
halten es wäre daher auch ganz intereſſant, wenn der
Einſender des zweiten Kreisblattartikels ſich einmal
darüber ausließe, woher der Vorſtand des Verkehrsvereins
das Material zu der gewünſchten Aufklärung über die
Kohlenverhältniſſe nehmen ſolll und die Angaben der
Eigentümer über den Kohlengehalt ihrer Grundſtücke ſind
aus naheliegenden Gründen mit Vorficht zu genießen.
Soviel jedenfalls kann feſtgeſtellt werden, daß für die Jnter
eſſenten ſeit Jahren das Vorhandenſein von Kohle in dieſer
Gegend bekannt iſt, daß ſeit Jahren ſich zahlreiche Unter
nehmer dafür intereſſiert haben, daß aber eine Sicherung
der Ausbeute bisher erſt auf einem Punkte in aller
neueſter Zeit in Löpitz hat ſtattfinden können, während
faſt allerſeits die vorausſichtliche Menge der Kohle, ihre
Lagerung oder Beſchaffenheit nicht imſtande geweſen iſt,
das ſeit Jahren bekanntlich außergewöhnlich kohlenlüſterne
Kapital zu reizen. So iſt z. B. dasjenige Feld, das als
einziges bisher ſyſtematiſch abgebohrt iſt, zu beſcheidenen
Bedingungen der Grundeigentümer 2 Jahre lang in der
Hand eines Mannes geweſen, der ſchon manches Kohlenfeld
mit großem Geſchick und weiteren Beziehungen hat finan
zieren können, iſt aber gerade in dieſen Tagen wieder frei
geworden, da von ſehr zahlreichen Reflektanten keiner ſich
hat finden wollen, der ſein Kapital dort feſtzulegen be
reit war.

Was in dem Artikel des Kreisblattes über die Kohlen
verhältniſſe geſagt iſt, iſt wenig mehr als Vermutungen

und Wünſche. Wenn alſo und geſchehen
zweifellos die Kohle beim Kanalprojekt ein entſcheidendes
Wort mitſprechen ſoll, ſo iſt es richtiger, wenn man ſtatt
dieſer völlig ungeklärten und, ſoweit ſie zu überſehen ſind,
ſehr wenig ausſichtsvollen Verhältniſſe, diejenigen Kohlen
flöze in den Vordergrund ſtellt, die unzweifelhaft und für
jede Ausbeute reich im Geiſeltale liegen. Dort wächſt
die Kohle, die den Kanal und die der Kanal braucht, dort,
wo über 40 Millionen Kapital bereits jetzt feſtgelegt, wo
5 Werke im Betrieb, eins im Bau und zwei bis drei un
mittelbar vor dem Beginn, einige weitere bereits durch
Anzahlung ete. feſtgelegt ſind und noch andere in Ausſicht
ſtehen und das wird die Aufgabe der Stadt Merſeburg,
der Intereſſenten und des Verkehrsvereins ſein, auf Grund
der dort mit völliger Sicherheit zu erwartenden Ausbeute
Hand in Hand mit der Kaufmannſchaft der Stadt Leipzig
dasjenige Kanalprojekt anzuſtreben, das allein Merſeburg
berührt und deſſen Ausführung allein in ſeinem Intereſſe
liegt, nämlich das Projekt Leipzig-Creypaul! rr.

T

Unterrichts wesen.
Die Zulaſſung von Abiturientinnen

höherer Töchter ſchulen zum Gymnaſium iſt von der
Oldenburger Oberſchulbehörde genehmigt worden.

Vermischtes.
(Wohltätige Stiftung.) Kommerzienrat

Theodor Guilleaume, Vorſitzender des Aufſichtsrats der
Felten und Guilleaume LahmeyerWerke, Mülheim a. d.
Ruhr, ſtiftete anläßlich des 25 jährigen Jubiläums ſeiner
geſchäftlichen Tätigkeit 200000 Mark zu Wohltätigkeits
einrichtungen der Firma

(Auf der Hochzeitsreiſe erſchoſſen.) Aus
NewYork wird gemeldet: Ein furchtbares
Eiferſuchtsdrama ſpielte ſich am Sonnabend in New
Orleans ab. Ein junger Mann namens Vaningen, Neffe
des Gouverneurs des Staates Luiſiang, vermählte ſich am
Freitag mit einer reichen jungen Patriziertochter, Miß
Rorkes. Das junge Paar beſtieg nach der Vermählung
den Expreßzug, um die Hochzeitsreiſe anzutreten. Kurz
bevor der Zug ſich in Bewegung ſetzte, ſprang ein junger
Mann in das Coups und ſchoß dem jungen Ehemann eine
Revolverkugel in die Stirn, die ihn ſofort tötete. Der
Mörder iſt ein junger Mann aus einer reichen Familie
namens Beauvre. Er führte die Mordtat aus Eiferſucht
aus, weil die junge Frau vor einem Jahr ſeine Bewerbung
zurückgewieſen hatte.

Ein falſcher Kriminalbeamter) hat in
Unterbach bei Hilden ſein Unweſen getrieben. Montag
nachmittag gegen 4 Uhr fuhr in Unterbach ein Mann im
Automobil vor dem Paſtorat vor. Er begab ſich in Ab
weſenheit des Paſtors in das Haus, ſtellte ſich den dort an
weſenden Frauen als Kriminalbeamter vor und hielt
eine Durchſuchung der Räume ab. Bei dieſer Gelegenheit
fiel ihm eine Kaſſette mit 6500 Mark Jnhalkt in die
Hände, welche er beſchlagnahmte, angeblich, weil der Paſtor
im Verdacht ſtehe, falſches Geld verausgabt zu haben.
Der angebliche Kriminalbeamte entfernte ſich mit dem
Automobil in der Richtung auf Düſſeldorf, von wo er auch
gekommen war.

(Freudiges Ereignis im Hauſe Krupp.)
Herr und Frau Krupp von Bohlen und Halbach zeigen die
Geburt eines Knaben an.

Einen Schlaganfabh erlitt Montag der be
kannte Großinduſtrielle Thy ſſen in Mülheim (Ruhr).
Er liegt infolgedeſſen bedenklich erkrankt darnieder.

*Ent ſetzliche Mordtat) Der Gaſtwirt Gregor
Pilucha in Budweis (Böhmen) wurde nachts von dem
Maurergehilfen Joſef Wleek, der als letzter Gaſt in ſeinem
Lokale verweilte, in dem Augenblicke, als er Bier ein
ſchenkte, durch meuchlings geführte Hammerſchläge nieder
geſchlagen und gekötet. Als die Mutter des Ge
mordeten ins Zimmer trat, ſchlug der Mordbube auch ſte
mit mehreren wuchtigen Hieben zu Boden und verwundete
ſie lebensgefährlich. Auf das Geſchrei der im Neben
zimmer weilenden Gattin des Gaſtwirtes kamen Nachbarn
herbei, doch gelang es den Mörder zu entkommen.

600 Menſchen umgekommen.) Eine Depeſche
der deutſchen Kabelgrammgeſellſchaft meldet aus Manikla:
Durch die Ueberſchwemmung des Cagayanfluſſes und die
letzten beiden Taifune wurden in den Tabaksprovinzen

r Philippinen große Verheerun gen angerichtet.
00 Menſchen ſind dabef umgekommen. Der

Schaden iſt beträchtlich. Die Philippinen werden faſt all
jährlich, meiſt in den Monaten September und Oktober,
von heftigen Taifunen heimgeſucht.

Geim Kehraus der Münchener Aus
ſtellung) wurde feſtgeſtellt, daß im Hauptreſtaurant allein
für 12000 Mark Tafelgerät, darunter viele Dutzende feiner
Tiſchtücher und allein 800 Pfeffermühlen, ver ſchwunden
ſind. Jn den letzten Tagen kamen Leute ſelbſt mit Reiſe
koffern zum Stehlen angerückt. Ein Bedienſteter hatte für
300 Mark Silber entwendet. Der Reſtaurateur ließ ihn
nach Abnahme der Beute laufen, wie die anderen Perſonen,
unter denen auch eine Dame der beſſeren Stände war.

(250 Fiſcher umgekommen.) Der Fiſchfang an
der Küſte von Neufundland, dem allſommerlich auch eine
große Anzahl franzöſiſcher Fiſcher obliegt, hat in dieſem
Jahre eine ungeheitere Anzahl von Opfern gefordert.
Ein Telegramm berichtet darüber: Tiefe Trauer hat an
der franzöſiſchen Küſte die eben bekanntgewordene Tatſache
hervorgerufen, daß die diesjährige Fiſcherfahrt nach
Neuſundland 250 Opfer, meiſt Männer aus Saint Malo
und Umgebung, gefordert hat. Dieſe Verluſtziffer iſt die
höchſte, die ſeit Menſchengedenken zu verzeichnen geweſen
iſt. Jm Hafen von Saint Malo kam es zwiſchen den
Hinterbliebenen und den glücklich heimkehrenden zu einem
heftigen Streit, in deſſen Verlauf mehrere Perſonen verletzt
wurden.

Das Spielen mit einer Schußwaffe) hat in
Berlin abermals ein junges Menſchenleben gefordert.
Der Buchhalter Artur Büchsler aus der Hochſtädter
Straße 17 war zu ſeinem Freunde, dem Mechantker Artur
Abeling, Buckower Straße 4, zu Beſuch gekommen, um
von dort aus zu einem Vergnügen zu gehen. Während
die beiden jungen Leute allein im Zimmer waren, trieben
fie allerhand Allotria, und im Scherz zog Büchsler eine
Browningpiſtole und ſchlug ſie auf ſeinen Freund an.
Jm ſelben Augenblick krachte ein Schuß, und Abeling brach
tödlich getroffen zuſammen. Jm UrbanKrankenhauſe,
wo der Verletzte Aufnahme fand, iſt er kurz nach ſeiner
Einlieferung geſtorben. Büchsler erklärte bei ſeiner
Vernehmung, er ſei der feſten Uberzeugung geweſen, daß
die Waffe nicht geladen war.

Schar von ne
„Nachtreitern“ ein einſames Bau
in Tenneſſee und fragte nach Käpitän e
Rankin und Colonel R. Z. Taylor, zwei hervorragenden
Anwälten der Vereinigten Staaten. Die beiden Herren
kamen ahnungslos heraus, wurden ſogleich ergriffen, auf
Pferde geworfen und fortgeſchleppt. An einer einſamen
Stelle des Sees machten die „Nachtreiter“ Halt, befeſtigten
ein Seil an einem über das Waſſer hängenden Baum,
knüpften den Kapitän Rankin daran auf und durchlöcherten
den hin und herbaumelnden Körper mit Kugeln. Dann
galoppierten ſie mit Taylor weiter, hielten ſchließlich an
und beratſchlagten über die Todesart, durch die ſie ihn
aus der Welt ſchaffen wollten. Während ſie darüber
diskutierten, gelang es Taylor, ſich freizumachen und in
den See zu ſpringen. Von einem Hagel von Kugeln
verfolgt, die in der Dunkelheit nicht trafen, ſchwamm er
ans andere Ufer, verbarg ſich in den Wäldern und kam nach
30ſtündigem Marſch völlig erſchöpft in Tiptonville an.
Die Mörder hatten ihn nicht verfolgt, weil ſie glaubten,
daß er ſicher ihren Kugeln erlegen ſei; er aber hatte ſich mit
Aufbietung aller ſeiner Kräfte fortgeſchleppt. Der Grund
zu dieſer Untat liegt in einem ſchon lange dauernden
Streit zwiſchen den Squatters und der Weſt Tenneſſee
Land Company, deren Rechtsvertreter und hauptſächlichſter
Leiter die beiden Anwälte waren. Die Company hatte
das Fiſchen im See, von dem ſich bisher die Bewohner
hauptſächlich ernährt hatten, unterſagt und hohe Strafen
auf jede Übertretung gelegt. Die Erbitterung der Squatter
war auch noch durch andere Beſchränkungen ihres
bisherigen freien Lebens aufs höchſte geſteigert worden,
ſo daß ſie beſchloſſen hatten, ihre beiden grimmigſten
Feinde, denen ſie alles zuſchrieben, an Bäumen über ihren
eigenen Waſſer aufzuhängen. Dies iſt ihnen nun bei
einem geglückt, der andere aber iſt entkommen. Eine
ſtrenge Verfolgung iſt eingeleitet und ein Preis von 1000
Dollar auf die Ergreifung der Verbrecher geſetzt worden.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. Okt. Der Kronprinz ließ dem

Bureau des Abgeordnetenhauſes mitteilen, er werde
heute der weiteren Beratung des Beamten
beſoldungsgeſetzes beiwohnen. Profeſſor
Renvers teilte auf eine Anfrage mit, Kultusminiſter
Dr. Holleleide an chroniſchem Bronchialkatarrh und
ſei ſehr überarbeitet. Er werde jedenfalls noch einige
Wochen in Meran bleiben müſſen.

Rom, 28. Okt. Seit mehreren Tagen macht das
italieniſche Militärluftſchiff über dem See
von Bracciano bei ruhigem Wetter halbſtündige Auf
ſtiegsmanöver.

Konſtantinopel, 28. Okt. Nach diplomatiſchen
IJnformationen ſcheint in den türkiſch- bulgariſchen
Verhandlungen eine Wendung zum Beſſern ein
getreten zu ſein.

Konſtantinopel, 28. Okt. Durch die Art der
Ausübung des Belagerungszuſtandes iſt bis zum
geſtrigen Sonnenuntergang die Ruhe in der Stadt
gewahrt. Jn dem Stadtteil Tatawla war es gegen
Mittag den griechiſchen Geiſtlichen gelungen, ihre
25 000 Landsleute in die Häuſer zu ſchicken. Auch
die Türken verließen ihre Wohnſtätten nicht. Hiernach
lag der Vorort verödet, bis auf die ſtarken Truppen
aufgebote, die augenſcheinlich für längeren Aufenthalt
in den Häuſern untergebracht ſind. Die Truppen
durchzogen mit der Muſik ihrer hellgeſtimmten Hörner
an der Spitze demonſtrativ auch Stambul und Pera.
Uberall waren die Wachtpoſten verſtärkt, auf den
Plätzen lagerten die Truppen um die Gewehre. Viele
Läden in der Stadt waren geſchloſſen; namentlich die
Juweliere ſcheinen eine Plünderung zu befürchten. Der
Grund dieſer Unruhen ſind Streitigkeiten zwiſchen
Griechen und Türken.

Berliner Getreide und Produktenverkehr
Berlin, 27. Oktober. Der Abbröckelungsprozeß machte

weitere Fortſchritte da neben dem Mangel an Kaufluſt der
hieſigen Spekitlation hauptſächlich die unbefriedigende
Nachfrage nach Mehl und Exportware ſowie die weitere
Zunahme der amerikaniſchen Weizenbeſtände abſchwächend
wirkten. Infolge der luſtloſen Haltung übten die trockene
Witterung und die höheren Liverpooler Meldungen keinen
Einfluß aus. Hafer und Mais bei beſchränktem Geſchäft
preishaltend. Rüböl geſchäftslos.

Weizen lok. nl. 260,60-202,00 Mk., Okt. Mk.,
Dez. 20800--208,50 208,25 Mk., Mai 2607,25 208,00 vie
207,75 Mk. Matt.

Roggen lok. inl. 170,00--171,00 Mk., Okt. 174,00 Mk.
Dez. 175,75- 175,50 Mk. Mai 182,00 181,75 Mk. Feſt.

Hafer fein 176,00 183,00 Mk., do. mitt. 169,00 bis
175,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 166,00
bis 168,00 Mk., Okt. Mt. Dez. 167,00 166,75
Mk Mai 167,00 Mk. Still.

Mais amerik. mix. Mk. do. runder 172,00 bis
182,00 Mk., Bulgariſcher Mk. Okt. Mark,
Dez. 160,00 Mk., Mai Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,26 29,00 Mk. Still.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,30-28,70 Mk., Okt.

Mk., Dez. Mk. Still.Rüböl loko Mk., Okt. Mk. Dez. 65,40— 66,80
65,70 Mk., Mai 61,00-61,20—61,00 Mk. Still.

Gerſte inl. leicht 160,00-168,00 Mk. do. ſchwer frei
Wagen u. ab Bahn 169,00-182,00 Mt. do. ruß frei
Wagen leichte 142,00-146,00 Mk., ſchwere 147,00-155,00
Mark. amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 186,00 195,00
Mark, do. do. fein 193,00 200,00 Mk., do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75

bis 11,75 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,00 12,00
Mark.



50unter D. W 200 an
dre Grped. d. Bl.

Möbſierte Wohnung
zu vermieten Breiteſtraßze 8 II.

Möhliertes Zimmer
zu vermieten Blumenthalſtraße 10.
Ein gut möbliertes großes

Zimmer
ſt zu vermieten. Zu erfragenGotttardtſtraße 19 II. 19 I.

Eine Stube
zum Einſtellen von Möbeln
wird zum 15. Nov. oder 1. Dezember zu
mieten geſucht. Offerten mit Angabe des
Preiſes unter O K in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Ein eiſt zu in Spergau, Nordſtraße 4.
auf pune ne ſofort geſucht.

Offerten unter M W 100 an die Exped.
d. Blattes.

Kauſe ganze Nachlaſſe
getragene en en Feder

betten, Möbel, Wäſche, Schuhe, Stiefel
und dergleichen mehr.
H. Apelt, Helgrube 7.

Ausgekammtes Haar
kauft fortwährend zu höchſten Preiſen

Götthardtſtraße 17.

Sebr. Begullerofen
zu kaufen geſucht. Offerten abzugeben

Nenmarkt 6, Laden.

Futterruben
und Speisekartoffeln

ſind e Leipzigerſtraße 83.
J Habe noch einenachtjährigen hellßbraunen

Wallach
bin zu verkaufen.

Reisshauer, Hippodrombeſitzer,
„Thüringer Hof“.

Prachtkinderwagen?rrrearrnee
auf n. niederbewegend,

haſten Sie elegant zum Fabrikpreiſe, 10 Prozent Rabatt
Denſan Aulius Tretbar, 6rimma 518
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Empſing und empfehle negeſte

„Zlu ſenſtoffe, Reſte
zu Fabrikpreiſen.

B. Wemcklamct,
Preußerſtraße 10 II.

ſt Ansſtellung!
Die vereinigten Obſtpächter von Merſeburg und Umgegend halten

Dienstag dem Blittwoehn dern 4. und
Ronne den 5. November d. J.

im Gaſthof Zur grünen Linde“ eine

bst-Kusstellung
ab. Eintritt frei. Geöſſnet von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends
Es kommt nur gutes Tafel und Wirtſchafts

Obſt zur Ansſtellung.
Die vereinigten Obſtpächter

von Merſeburg und Umgegend

Reinhold Steckner
BankKgeschäft

Halle a. S.
gegründet 1855

Drahtneachrichtens
StechkhnerbankK.

Fernruf1562, 1863, 186

vermittelt An- und Verkauf von Wertpapieren.
Verschiedene Städte-, FProvinz- und
Kommunal- Anleihen sowe ersthlsesige
Hypothekenbank Pfandbriefe werden

provisionsfrei abgegeben.
Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenbogen.

Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.
Annahme von Bareinlagen gegen gute Verzinsung.

Reinhold Steckner
Bankgeschäft Halle a. S.

e Hertavers S Wegen V
Weshalb muss jeder Landwirt Hertzbergs Hand-, Strobpress- und

Bindeapparat Kaufen.

de s in
und Harbſtiefel,
Ware, empfiehlt

Haltgeſchwäre, Hautjucken, juckende Hautausſchläge,
Geſichtspickel, Miteſſer, Blüten, Wimmerln, Sommer-
ſhroſſen ec., wer daran leidet, S Zucker!sPatent Medizinal Seife D. P. ärztlichempfohlen und kauſendfach bewährt, W 50 Pfg.
(kleine Packung, 15ig) und Mk. 150 Groſe
Packung, 35 W ig, von ſtärkſter Wirkung

Wunderbare Erfolge,
zumal bei gleichzeitiger Anwendung von Zuckooh
Ereme, dem herrüchſten und einzigartigſten aller
Hauteremes, Preis Mk. 2 Probetube 75 Pfgſowie der nach dem gleichen Patent hergeſtellten

wunderbar S mild wirkenden S ZuckvobSeife,
Preis 50 Pfg. (kleine Gebrauchspacküng) und Mk. 150
(groſze Geſchenkpackung), werden zahlreich berichtet.
der der bisher vergeblich hoffte, mache einen Verſuch
Für die zarte Haut der Kinder verwendet die dentende
Miltter BitumoorKinder-Seife, D. P. P.
50 Pfo., und Vitumvor Kinder Crene
40 Pfg. Doppeldoſe 70 Pfg., das Edelſte, n
Ranſte für die kindliche Haut. e gabenWo nuicht, direkter Verſand durch L. Zurk e S Co

Berlin Potsdamerſtr. 73.

Jn Werſeburg echt in der Adler
Drogerte Wilhelm Kieslich, Juh
Kurt Atzel, Entenplan. S

Jmmer und immer wieder braucht man
bei Schuppen, Haarausfall, Kaßl
öpfigkeit das natürlichſte, billigſte
ikerall eingeführte Haarwaffer

n
BrenneſſelSpiritus

a Fl. 75 Pf., 1,50 und Mk.allein ächt n „Wendelſteiner Kircherl“.
S Alpina-Seife a M. 0,50, AlpinaS Milch a 1,50. Brenueſſel Haaröt
S Mk. 0,50, Pomade 1, AlpenS blumenſommer rſproſſen en

z gibt lebendige Farbe unPulo hero reinen geſunden Teint.
Hautvflege- und Schönheitscreme a Mk. 1.
Jn Apotsdeken, Drogerien und Parfüm.
Centraldrog. R. Kupper, Drog. Wilh.
Kieslich, Oek. Leberl, Reinh. Rietze,

Herm. Emanuel, Neumarkt-Drogerie.

einen Monat lang liefern wir Jhnen

gern eine der beſten und billigſten
Wochenſchriften „Die Hilfe Her
ausgeber iſt Friedrich Naumann,
M. d. R. Dieſe Seitſchrift koſtet
vierteljährlich beim Buchhändler
und bei der Poſt nur 2,2 M. dabei

zeichnet ſie ſich durch beiſpielloſe
Reichhaltigkeit an gediegener Un
terhaltungs und Bildungslektüre
aus. Verlangen Sie bitte ein koſten
loſes Monatsabonementl

„Die Hilfe Sperr

Langstiefel
rindlederne, extra gute

R. Schmidt. Markt 12.

Das mittelst dieses Apparates gebundene Stroh braucht mr
aſe Hälfte Patz als das sonst mit der Hand gebundene Stroh.

SBeidseitige automatischeeneste Verbesserung Pressbügel-Hebevorrichtung.

u en n reb

Vertrag den ſSchwaehste
Sehon morgens früh eh e her neC. L Aimmermman n Baron

ans
Marken hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Mir Röss mer
Merſeburg, Slgrube.

p. Pfund 8
460, 180, 200 240 Pfg

Alleinige Fabrikant

20, 30, 40, 50 60 Pfg.

Halle a. J.
Verkaufsstellen dureh
Plakate Kkenntlich.

Papter-Servietten
Wein- u. Speisekarten

empfiehlt billigſt
Kurt Karius, Papierhandlung,

J Brühl 4. Mitgl. d. Rab. Spar- Vereins

Fernruf Ur. 331.
Gebr. Weidemann. Raler,

ToneSpeifsehkiirbisse
empfiehlt Otto TLippold, Bürgergarten.

Jeden Mittwoch und Freitag
ſüiſchge)hluchete Günfe,
Enlen, Hner g. vonden

Weissenfelserstr. 10.
Hocheines Fhaumenmus,

Piéer-, denf- Saure
Gurken

enpnet G. Tann
Preußerſtraße 4.

Vergnrworriche KRedakkion, HOruck und Verlag van Th. Röhner, Merſeburg.
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